(Special-Zelesramme der Danziger Zeitung.) 
Berlin, 14. Juni. Eine Kataſtrophe gilt als 


nahe bevorſtehend. Die rapide Verſchlimmerung 


hat ihren Grund in einer erſt während der Nacht 
hinzugetretenen Lungenentzündung. 

Unſer M Correſpondent ſchreibt: Die Nachrichten 

aus Potsdam lauten ernſt und faſt kroſtlos; im 
Publikum macht ſich eine tiefe Trauer kund. 
Die Hoffnungen der Aerzte, daß der Kaiſer den 
neuen Zwiſchenfall glücklich überwinden werde, 
ſcheiterten an einer während der Nacht einge- 
tretenen ſchlimmen Wendung. Noch geſtern 
nahmen die Aerzte an, daß das Grundübel, an 
welchem der Kaiſer leide, weitere Fortſchritte nicht 
gemacht hätte. Eine Unterſuchung der Lungen 
ſoll noch geſtern ergeben haben, daß dieſelben 
völlig unberührt ſeien. Heute ſcheint man zu 
anderen Ergebniſſen gekommen zu fein. Der 
ziemlich plötzlich eingetretene Verfall der 
Kräfte wird auf eine entzündliche Mitleidenſchaft 
der Lungen zurückgeführt. Niemand verhehlt ſich 
mehr den ſchweren Ernſt der Lage. Alle 
Kinder des Kaiſers find im Schloß Friedrichs ⸗ 
kron verſammelt (wie wir ſchon in einem Theile 
der geſtrigen Abendnummer gemeldet haben). 
Prinz Heinrich wurde von Erdmannsdorf tele- 
graphiſch berufen. Sämmtliche behandelnde und 
zu Rathe gezogene Aerzte waren heute an dem 
Krankenlager des Kaiſers vereinigt. Aus ihren 
beſorgten Geſichtszügen war unſchwer ein Rüc- 
ſchluß auf den Ernſt der Lage zu machen. Mit 
ſchwerer Beſorgniß ſieht man den nächſten 
Stunden, ſieht man dem Ausgang dieſer 
ſchwerſten Kataſtrophe entgegen, welche der Kaiſer 
bis jetzt durchzumachen hatte. 
Am heutigen Morgen noch konnte der hohe 
Kranke ſeine Tochter, die Prinzeſſin Sophie, die 
heute ihren Geburtstag begeht, mit feinen Glück⸗ 
wünſchen erfreuen, den letzten wohl, welche die 
Tochter von dem geliebten Vater empfing. Geſtern 
am ſpäten Nachmittag war der Kaiſer von ſeinem 
bisherigen Krankenbett nach dem Arbeitszimmer 
gebettet. die hohen Fenſter- und - Thürflügel: 
waren bis ſpät in die Nacht weit geöffnet, und 
Lakeien wehten mit Fächerwedeln die Mücken von 
dem in apathiſchen Zuſtand geſunkenen Monarchen 
ab. Um 3 Uhr Nachts wurde Sir Mackenzie geweckt 
und verſuchte dem im Zuſtand großer Schwäche 
befindlichen Kaiſer Nahrungsmittel einzuflößen, 
die aber abgelehnt wurden. Der apathiſche Zu- 
ſtand hält heute Vormittag an. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu dem heu- 
tigen Bulletin: Aus demſelben geht hervor, daß, 
ſo tief ſchmerzlich der Gedanke auch iſt, man mit 


— Preis pro 


ringer geworden. 


Potsdam, 14. Juni, Nachmittags 2½ Uhr. Die 


ſeit Vormittag eingetretene leichte Beſſerung 
hält an. 
Wildpark, 14. Juni, Nachm. 5 Uhr 15 Min. 


Der beſorgnißerregende Zuſtand des Kaiſers iſt 
im ganzen unverändert. das Abhuſten iſt er- 
ſchwert. der Kronprinz nahm bis auf weiteres 
Der 


Aufenthalt auf Schloß Friedrichskron. 
Reichskanzler und der Kriegsminiſter ſind nach 
Berlin zurückgekehrt; der Juſtizminiſter iſt noch hier. 
Berlin, 14. Juni. Die königlichen Theater 
bleiben heute geſchloſſen. 
Es hieß, Fürſt Bismarck und die übrigen Mit- 


glieder des Staatsminiſteriums würden heute 


perfönlich im Schloß Friedrichskron erſcheinen. 


— Der Reichskanzler und der ruſſiſche Militär- 
bevollmächtigte Graf Kutuſow trafen um 1 Uhr 


40 Min. in Schloß Friedrichskron ein. 

— Der „poſt“ wird von A Uhr 39 Minuten 
gemeldet: der Reichskanzler Fürſt Bismarch iſt 
um 4 Uhr wieder von hier abgefahren. 


Im Laufe des Nachmittags traf auch der 


Kriegsminiſter hier ein und begab ſich nach dem 
Schloſſe Friedrichskron. 

Im Befinden des Kaiſers ſcheint ein Stillſtand 
eingetreten zu fein; der Kofdienſt iſt im Schloſſe 
verſammelt. 

Berlin, 


14. Juni. (Privattelegramm.) Der 


Stillſtand im Zuſtande des Kaiſers dauert 


Nachmittags fort, ſo daß er wieder etwas Nahrung 
zu ſich nehmen konnte. Das Fieber hat erheb⸗ 


lich nachgelaſſen, die Befürchtung für den Abend 


bleibt jedoch beſtehen. 


In ſpäter Nachtſtunde erhielten wir noch 


folgende depeſche: . 
Potsdam, 14. Juni. Das Abends 6 Uhr 


ausgegebene Bulletin lautet: Im Zuſtande des 
Kaiſers iſt im Laufe des Tages keine weſent⸗ 
liche Veränderung eingetreten. die große 
Schwäche dauert an und erregt ernſtliche 
Beſorgniſſe. N 


Mängel des Staatsbahnſuſtems. 
Ia g a 
Wir haben in unſerem vorigen Artikel geſehen, 


daß Ehlers es für einen großen Nachtheil des 
Staatsbahnſyſtems hält, daß die Verwaltung ſtreng 


ent täglich 2 Mal mai Ausnahme von Sonntag Aben 
Quartal 3,50 
anziger Zeitung“ vermittelt Inſe 


einer bevorſtehenden Kataſtrophe rechnen muß. 
Wie die „Nordd. Allg. 3tg.“ weiter erfährt, haben 
ſich bei dem Kaiſer ſehr bedrohliche Erſcheinungen 
eingeſtellt; die Athmung iſt ſchwierig und mühſam. 
Die Aerzte glauben an ein Uebergreifen des Krank- 
heitsprozeſſes auf die Cunge. Die Kräfte nehmen 
ſichtlich ab. Auch die Theilnahme des hohen 
Patienten an den Vorgängen um ihn her iſt ge- 


Worgen-Ausgabe. 


d und Montag früh. — Peſtellungen werden in 
Mk., dur 


onsaufträge an alle 


mehr individualiſirten; Dr. Engel dagegen 


werden können. Das ſieht wie ein Widerſpruch 
aus und doch haben beide Recht. Denn während 
ſich an jedem Orte beſondere Geſchäftsgewohn⸗ 
heiten ausgebildet haben, 
Bermaltung Rücficht zu nehmen hat, hat ſich unter 
dem reiſenden Publikum in Bezug auf ſeine Anfor- 
derungen eine Gleichmäßigkeit herausgebildet, welche 
von ſelbſt zu einer Centraliſation herausfordert. 
Uebrigens iſt auch Engel keineswegs der Meinung, 
daß nun unter allen Umſtänden alles centraliſirt 
werden müßte. Denn er verlangt Centraliſation, 
wo fie unvermeidlich, Decentralifation, wo ſie 
zweckmäßig iſt. 

Dr. Engel findet die heutigen Perſonentarife 
ungerecht, theuer und ſchlecht, ein hartes Urtheil, 
doch ein gerechtes, denn der Verfaſſer hat ſeine 
Behauptungen mit unumſtößlichen Beweiſen be- 
legt. die Mängel der heutigen Perſonen⸗ 
beförderung, welche er rügt, ſind ja nicht neu, 
jeder hat fie ſelbſt aus eigener Anſchauung kennen 
gelernt, aber dennoch wirken ſeine Ausführungen 
geradezu verblüffend, denn dieſe vielfachen Uebel⸗ 
ſtände waren durch ihr jahrelanges Beſtehen zu 
einer „berechtigten Eigenthümlichkeit“ deséEiſenbahn⸗ 
weſens geworden und wurden von dem Publikum 
als unvermeidlich mit ſtiller Reſignation ertragen. 
Wer nach einer aufmerkſamen Lectüre des 
Engel'ſchen Buches ſich unſere Perjonen- 
beförderung auf den Eiſenbahnen betrachtet, 
der wird dieſelbe Empfindung haben, wie ein 
Mann, der lange Zeit eine Landſchaft nur in 
der Dämmerung geſehen hat und nun dieſelbe 
plötzlich in hellem Gonnenſchein vor ſich liegen ſieht. 


Charakteriſtiſch für einen Schriftſteller, der über 
Perſonenbeförderung ſchreiben will, iſt der Um- 
ſtand, daß er erſt feine Berechtigung dazu nach. 
weiſen muß, da er ja kein Jachmann und „nicht 
einmal Eiſenbahndirector“ iſt. Gewiß können über 
gewiſſe techniſche Fragen nur Fachleute richtig 
‚urtheilen, aber die Perſonenbeförderung iſt doch 
keine techniſche, ſondern eine eminent volkswirth⸗ 
schaftliche Frage. Und wer iſt mehr im Stande, 

iber die Mängel der Beförderungsart zu 
rtheilen, der Reiſende, der jährlich 10-—15 000 
ilometer zurücklegt und deſſen Witze es überlaſſen 
bleibt, ſich auf den verſchiedenartigſten Bahnhöfen 
zurecht zu finden, oder der Eiſenbahnminiſter, der 
bequemen Salonwagen reiſend auf allen 
Stationen von dienſtwilligen Beamten ehrerbietigſt 
empfangen wird? Wer iſt beſſer in der Lage, die 
unvernünftige Höhe der Perſonentarife zu 
empfinden, der Reiſende, welcher alles aus ſeiner 
Taſche bezahlt, oder der „Fachmann“, welcher im 
Beſitz einer Freifahrtkarte ſich zufrieden auf den 
ſchwellenden Polſtern wiegt? Wir brauchen wohl 
darüber nicht im Zweifel zu ſein und glauben, 
daß der Verfaſſer, der in feinem Leben viel 
gereiſt iſt und ſich mit dieſer Angelegen- 
heit, wie er erzählt, ſeit einer Reihe von 
Jahren eingehend beſchäftigt hat, den richtigen Weg 
eingeſchlagen hat, wenn er erklärt: „Ich wende 
mich an die öffentliche Meinung und an ihre 


i bezogen 5 MR. — Inſerate koſten 
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centraliſirt iſt, und die Vorzüge der ehemaligen 
Privatbahnen gerade darin ſieht, daß a findet 

nde 
gerade in der ſtraffen Centraliſation die Möglich- 
keit, daß feine Reformvorſchläge durchgeführt 


auf welche eine umſichtige 


er en e aden und bei = 


e ſieben-geſpaltene 


Stimmführerin: die Preſſe.“ Nur der Druck der 
öffentlichen Meinung, welche einſtimmig und un⸗ 
abläſſig eine durchgreifende Reform des Berjonen- 
tarifs und der Perfonenbeförderung verlangt, 
wird im Stande ſein, den „Widerſtand der Fach- 
leute“ zu brechen. Wer daran zweifelt, dem ruft 
Dr. Engel die Geſchichte des PBennnportos in Eng- 
land in das Gedächtniß, welche eine ſehr lehrreiche 
Analogie bietet. Auch Rowland Lill war kein 
„Fachmann“, und der damalige Leiter des Poſt⸗- 
weſens in England erklärte auf die Frage, welches 
iſt Ihre Meinung über Herrn Kills Reformplan? 
„Er erſcheint mir als ein vollkommen verrückter 
Plan.“ Und doch haben dieſen verrückten Plan 
heute alle Culturnationen angenommen und kein 
Menfh denkt auch nur im entfernteſten daran, 
den früheren Zuſtand wiederherzuſtellen. Aber, 
wird eingeworfen, die Beförderung eines Menſchen 
iſt doch eine ganz andere Sache als die Beförde⸗ 
rung eines Briefes oder eines Packets. Gewiß 
iſt ſie das, aber beim näheren Zuſehen ſtellt ſich 
der Unterſchied entſchieden zu Ungunſten der Poſt- 
ſendung. Eine ſolche wird angenommen, gewogen, 
fortirt, verladen, entladen, wieder gewogen, 
wieder ſortirt und ſchließlich dem Adreſſaten in das 
Kaus getragen. Ein Reiſender ſteigt allein ein und 
aus, fo daß die Eifenbahn mit ihm weiter keine 
Arbeit zu haben braucht, als die Poſt mit dem 
Verkauf von Werthzeichen hat. Hat der Reifende 
auch das Zwanzigfache des Gewichtes eines 
Packetes, ſo erfordert er doch dafür noch nicht 
den zwanzigſten Theil der Arbeit eines ſolchen. 
Es gilt demnach auch für die Beförderung von 
Perfonen der bei der Beförderung von Poſt- 
ſendungen erprobte Satz: Bei der regelmäßigen 
Maſſenbeförderung gleichartiger Gegenſtände auf 
feſtſtehender Linie übt die Entfernung, welche der 
einzelne Gegenſtand zurücklegt, einen fo ver- 
ſchwindenden Einfluß auf die Geſammtkoſten 
der Beförderung, daß fie praktiſcher Weiſe völlig 
unberückſichtigt bleiben kann. 

Eine gründliche Reform kann nach der Anſicht 
des VDerfaſſers, und wir werden ihm darin Recht 
geben müſſen, nur dann vorgenommen werden, 
wenn ſie entweder alle deutſchen Eiſenbahnen 
umfaßt oder wenigſtens auf den Linien der 
preußiſchen Staatsbahnen eingeführt wird, da 
dann die übrigen Verwaltungen bald gezwungen 
werden würden, dieſem Beispiele zu folgen. 
Gegenwärtig exiſtiren noch 70 ſelbſtändige Gifen- 
bahnverwaltungen in deutſchland, die ſämmtlich 
ihre eigenen Tarife und Vorſchriften haben und 
verlangen, daß das Publikum alle dieſe Geſetze 


enau kenne und befolge. Es giebt im deutſchen 
E rde alleſtellen, und 
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man wird ruhig behaupten können, daß die 
für den dienſt mit dem Publikum beſtimmten 
Räumlichkeiten auf jedem dieſer Bahnhöfe anders 
gruppirt ſind, als auf jedem anderen. Zwar ſind 
die Preisdifferenzen zwiſchen den einzelnen Billets 
durch die am 1. April erfolgte Einführung 
gemeinſamer Tarifſätze für alle Staatsbahnlinien 
ein wenig geringer geworden, doch bleiben noch 
genug finomalien übrig, die der Verfaſſer in 
einem Kapitel ſeines Werkes, dem er die be- 
zeichnende Ueberſchrift: „Der deutſche Eifenbahn- 
Rattenkönig” gegeben hat, ungemein draſtiſch 


(Nachdruck 
verboten.) 


Offene Wunden. 
Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 

Man hatte endlich die Arbeit beendigt. Nun 
galt es noch, die Sachen den verſchiedenen Ver- 
käuferinnen zuzuweiſen. da erhob ſich aber ein 
Kampf! — „Das will ich, das ich, das ich! — 
Das nehme ich nicht!“ ſchallte es aufgeregt durch 
einander, und mit Ausnahme von Beate 
ſuchten ſämmtliche fünf Vorſtandsdamen zuſammen⸗ 
zuraffen, was ſie für ihr Zelt wünſchten. 
Jede wollte das Beſte haben und wies die 
ſchlechteren Sachen mit Entrüſtung zurück. Wie 
eine Schaar von Naubvögeln ſtürzten fie ſich auf 

die Beute und ſtritten um dieſelbe. 

„Ruhe, Ruhe, Frieden!“ ſchallte die Stimme 
des Predigers dazwiſchen, machtlos in dem Ge- 
tümmel verhallend. Es dauerte wohl eine 
Stunde, bis alles vertheilt und der Friede, äußer⸗ 
lich wenigſtens, hergeſtellt war; innerlich fühlte 
ſich doch jede zurückgeſetzt und von den Ge⸗ 
noffinnen übervortheilt. Nun mußte noch die 
Lifte der Verkäuferinnen feftgeftellt werden. Jedes 
Vorſtandsmitglied hatte das Recht, zwei junge 
Mädchen zu wählen, und da Herſen wünſchte, 
möglichſt fern ſtehende Kreiſe für den Bazar zu 
intereſſiren, ſo ſollten die Angehörigen der Damen 
des Nähvereins zurückſtehen, was viel böſes 
Blut machte. Eine der letzteren, die eine 
hübſche junge Schweſter hatte, verließ indignirt 
den Saal; da ſie aber eine der eifrigſten An- 
hängerinnen des Predigers war, ſo meinte dieſer 
gleichmüthig, ſie würde ſchon wiederkommen. 

Allmählich begann man zum Aufbruch zu rüften, 
und auch Cornelie, die verwundert lachend und 
den Kumor der Situation voll erfaſſend in das 
Gewirr hineingeſchaut hatte, wollte ſich eben er⸗ 
heben, als der Hausherr feinen Stuhl neben den 
ihren rückte. Sah er ihr an, daß der Eindruck, 
den dieſe Verſammlung auf fie gemacht, ein 
zweifelhafter ſei, und empfand er das Bedürfniß⸗ 
auch ſich ſelbſt noch in einem beſſeren Lichte als 
bisher vor ihr zu zeigen? — genug, er fing an 
nach ſeinem alten Freunde, dem Paſtor Janſen zu 
fragen, den er einen vorzüglichen Mann und 
Patrioten nannte. „Er iſt ein Chriſt im wahren 
Sinne des Worts“, fuhr er fort, nachdem Cornelie 
ihrer Freundſchaft lebhaften Ausdruck gegeben. 
„Es iſt ein Segen, daß es noch ſolche Geiſtliche 
giebt, welche die leider immer ſellener werdende 
Tugend der Duldſamkeit beſitzen. die Richtung 
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unferer Kirche geht leider nicht dahin! Aber 


woran liegt das? An der Ungebildetheit unſerer 


Theologen! Sehen Sie“, — er wies auf die 
Bücherſchränke — „ich war immer beſtrebt, auf 
der Höhe der Wiſſenſchaft zu ſtehen und mit 
meinem Blick die Welt zu umſpannen. Der Geiſt 
iſt es, der lebendig macht, und nur in ihm kann 
das Chriſtenthum Erfolge erringen. Nicht ver- 
dummen ſollen wir, ſondern erleuchten, nicht ver⸗ 
dammen, fondern lieben, lieben! Aber da kommen 


nun dieſe jungen Eiferer und denken, es ſei mit dem 


Drohen gemacht! — Haben Sie ſchon etwas von 
meinen Poeſien geleſen? Nein? — O, ich will 
Ihnen ein Heft ſchenken, liebe Tochter —“ 

Er ging zu dem Repofitorium, wo ein ganzer 
Pack broſchirter Schriften bereit lag. „Wer von 
Ihnen, meine Damen, wünſcht „Die Palme von 
ee rief er laut in die Verſammlung 

nein. 

„Ich, ich, ich!“ tönte es durcheinander, und 
zahlreiche Arme reckten ſich und viele Hände 
ſtreckten ſich danach aus. Zuerſt aber überreichte 
Kerſen der jungen Frau ein Heft und verab- 
ſchiedete ſich zugleich mit einem liebenswürdigen 
„auf Wiederſehen“ von ihr. Sie hatte das Ge- 
fühl, als wünſche er ſie zu entfernen, um deſto 
ungenirter weitere Kandküſſe entgegennehmen zu 
können. 5 

Schweigend ſchritten die Schwägerinnen neben 
einander heim. 

„Wie unvollkommen alle menſchlichen Dinge 
ſind!“ bemerkte Beate endlich. „Wie häßlich, wie 
wüſt betrugen ſich die Damen heute.“ 

„Alle Leidenſchaften ſchienen entfeſſelt durch 
dieſen Bazar, alle „Bande frommer Scheu“ gelöſt!“ 
entgegnete Cornelie lachend. 

„Jeder ſucht das Seine und denkt nicht an den 
Nächſten.“ Beate ſeufzte. „Wir find noch weit 
entfernt vom Reiche Gottes.“ 

„Sag', Liebe, wie kommſt Du unter die Schaar?“ 
fragte die andere lebhaft. „Du biſt zu gut für 
die Geſellſchaft.“ 

„Ich ſuche ja auch nicht die Geſellſchaft“, er- 
wiederte Beate mit abwehrender Bewegung. 

„Sondern?“ 

„Den Führer auf meinem Wege zu Gott! Ich 
bedarf der Stütze und des Kalts.“ 

„Und das iſt Dir Herſen?“ 


„Ja, er iſt mein wahrer Seelſorger, — ich 


verehre ihn ſehr!“ 
„Wie iſt das möglich?“ rief Cornelie. 


„Hat er Dir denn garnicht gefallen? — Du 


läßt Dich durch fein Keußeres gegen ihn ein- 
nehmen?“ f 

„Ja! ja! ja!“ 

„Das hätte ich von Dir am wenigſten erwartet. 
Du pflegſt ſonſt tiefer zu ſehen.“ 

„Reußeres und Inneres ſind nicht von einander 
zu ſcheiden! Der Mann iſt abſtoßend!“ 
„Und trotzdem — weiche Erfolge! der Geiſt 
überwindet alles. Herſen hat eine Gemeinde, die 
ihn anbetet —“ ie 

„Und deren Verehrung ihm ungebührlich zu 
Kopfe ſteigt!“ unterbrach fie Cornelſe. „Alle, die 
da heute waren, ſuchten die Perfon und nicht 
die Sache.“ 

„Weil beides nicht zu trennen iſt.“ 

„Sich von einer folhen Schaar alter Jungfern 
umſchmeicheln zu laſſen — das iſt unwürdig.“ 

„Cornelie!“ 


Wie traurig vorwurfsvoll das klang! Die junge 


Frau ergriff zärtlich den Arm der Schwägerin. 
„Verzeih!“ rief ſie, „ich bin ſo unbeſonnen! Mir 
geht der Mund immer über, wenn mein Her 
voll von etwas iſt. Ich lernte früher nicht, meine 
Gedanken zu verbergen — ich werde mich aber 
bemühen, das nachzuholen.“ 

Beate lächelte ſchon wieder. „Bleib' nur, wie 
Du biſt, Du liebes Naturkind!“ antwortete fie. 
„Warum ſollteſt Du nicht offen und ehrlich Deine 
Meinung ſagen? —“ 

„Weil ich Dich damit kränkte.“ 

Ich glaube, wir Städter find verzärtelte Ge- 
ſchöpfe! Wie könnte mir ſonſt Dein Widerſpruch 
wehe thun? Ich hatte mich freilich fo ſehr darauf 
gefreut, in Dir eine Genoſſin meiner Beſtrebungen 
zu finden — und das iſt nun vorbei! — Iſt es 
Dir nicht ſchmerzlich, wenn jemand, den du liebſt, 
anders urtheilt wie Du?“ 

„O nein! ich denke mir im Gegentheil, 
das Leben würde höchſt langweilig werden, wenn 
wir alle ſtets einer Meinung wären“, rief Cornelie 
heiter. „Erſt, wenn die Gegenſätze auf einander 
prallen, wird es intereſſant! — Und dann: wir 
verändern uns, entwickeln uns doch, und damit 
wandeln ſich auch vielfach unſere Anſichten. Iſt 
es nicht ſchön, einzuſehen, daß in Anſchauungen, 
die wir einſt weit von uns ſtießen, etwas Richtiges 
liegt, das nun ſtille auf uns wirkt und uns weiter 
bringt? — Sieh, Beate, wie ſollte es ſonſt mit 
Gerd und mir gehen? 
Dinge ganz verſchieden, aber mich ſtört das nicht. 
Ich ſuche meinen Mann zu verftehen, mir innerlich 


von feinen Ideen anzueignen, was mir gemäß iſt, 


überzeugung 


gingen, ohne daß ſie Laufen kennen 
Dieſer, 


Wir denken über viele 


und er — nun er wird es wohl ebenſo machen, 
denn wir haben uns noch nicht ein einzigmal ge- 
zankt.“ Sie lachte. 55 

„Gott erhalte Euch Euer Glück!“ ſagte Beate 
bewegt, und Corneliens Hand ergreifend, fügte 
ſie hinzu: „Ich kann viel von Dir lernen!“ 

„Du von mir, — ſchwerlich! — Aber dahin —“ 


ſie deutete rückwärts — „begleite ich Dich nicht 


wieder. Gute Nacht, Liebe!“ 


Als fie Gerd am nächſten Tage eine humoriſtiſche 
Schilderung ihrer Erlebniſſe entwarf, lachte er. 


„Alſo Herjen iſt nichts für Dich! Auch mir iſt 


er nicht ſumpathiſch. Er verletzt mein äſthetiſches 
Gefühl. Ein Glück für Beate, daz fie, ohne ſich 
an der rauhen Schale zu ſtoßen, den edlen Kern 


findet. der Mann dient zweifellos der guten 


Sache, und ſeine Wirkungen beſonders in der 
Sonntagsſchule verdienen höchſte Anerkennung. 
— Doch laß’ nur, für Dich wird ſich ſchon etwas 


anderes finden, wenn nur Laufen erſt heim- 


gekehrt iſt.“ 
3. Kapitel. 

Gerd hatte die größte Koffnung auf den Ein- 
druck geſetzt, den ſein von feurigſter Glaubens- 
durchdrungener geiſtlicher Freund 
auf Cornelie machen würde, und bedauerte es 
ſehr, daß die erſten drei Monate ſeiner Er bie 

ernte. 
der den Sommer über ftark beſchäftigt 
geweſen, hatte im Herbſt einen längeren Urlaub 
angetreten; nach ſeiner Rückkehr verfehlte man ſich 
bei den Beſuchen, ſeiner erſten Predigt konnte 
Cornelie einer Erkältung wegen, die ſie an das 
Zimmer feſſelte, nicht beiwohnen, — ſo war der 
Schnee ſchon gefallen, als Gerd eines Abends 
ſeiner Frau den Freund, den er auf der Straße 
getroffen, zuführte. 

„Ich freue mich, Sie endlich kennen zu lernen!“ 
begrüßte Cornelie den jungen Mann, ihm 
freundlich die Kand reichend. „Gerd hat mir 
ſchon ſo viel von Ihnen erzählt, daß —“ 

Sie beendete den Satz nicht, ſondern wandte 
ſich, unter dem feſt auf ihr ruhenden Blick des 
Gaſtes erröthend, ab und forderte die Herren auf 
Platz zu nehmen. 

„du trinkſt bei uns Thee, Edmund!“ ſagte 
Gerd in froheſter Laune. „Nun wir Deiner 
einmal habhaft geworden ſind, laſſen wir Dich 
nicht ſo bald wieder frei.“ 

Laufen zögerte auf die Hausfrau blickend, die 
alsbald ihres Mannes Einladung wiederholte und 


ſchildert. 


46 Proc. Reiſenden, 


? gaben brachte. 


Er führt eine Stelle aus einem 
Plakatfahrplan der Eiſenbahndirection Erfurt an, 
die allerdings an Unverſtändlichkeit nichts zu 


wünſchen übrig läßt, und macht dazu folgende Be⸗ 


merkung:„Dreibirectorenpreußiſcher Staatsbahnen 
werden bei reichlicher Koſt drei Tage unter Verſchluß 
gehalten, um Wortlaut und Geiſt dieſer Vor- 
ſchriften ſich einzuprägen. Sie werden dann 
examinirt, indem man ihnen einige praktifche 
Fragen vorlegt, welche nur unter Anwendung 
jener Vorſchriften beantwortet werden können. 
Ich gehe jede Wette ein, daß die drei Directoren 
von je drei Fragen je zwei falſch beantworten 
werden. Vom Publikum aber, vom Thüringer 
Bäuerlein, von der preußiſch-ſächſiſchen Weberin, 
von all den Millionen harmloſer Reiſenden ver- 
langt man die Kenntniß und Anwendung jener 
geiſtreich ausgeklügelten Beſtimmungen.“ 


Die gegenwärtigen Tarife ſind viel zu hoch und 
berückſichtigen die ärmeren Klaſſen ſo gut wie 
garnicht, und ſo iſt es gekommen, „daß an die 
großzartigſte Erfindung dieſes Jahrhunderts ſich 
von Anbeginn das Bleigewicht menſchlicher 


Dummheit in Geſtalt von prohibitiven Tarifen 


gehängk und ſo den Segen der Erfindung beinahe 
aufgehoben hat“. 


Wir haben ſchon früher einmal nachgewieſen, 
daß die heutigen Sätze viel zu hoch ſind, und daß 
die Eiſenbahnen das allmählich ſelbſt eingeſehen 
haben, denn nur durch dieſe Erkenntniß laſſen 
ſich die „Billetvergünſtigungen“ erklären, die in 
den verſchiedenſten Formen von den Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen gewährt werden. Ja, ſchon die 
Exiſtenz der vierten Klaſſe iſt ein ſtiller aber 
ſchlagender Beweis für dieſe Thatſache. Sie wird 
jährlich von 57 Millionen Menſchen, d. h. 
von weit mehr als von der erſten und 
zweiten Klaſſe zuſammen benutzt, „obwohl ſie für 
längere Fahrt kaum gut genug für ordentlich 
gehaltenes Vieh iſt“. Es ergiebt ſich die inter- 
eſſante Thatſache, daß nach Ausſcheidung der 
6 welche die keine Ver- 
günſtigung genießende vierte Klaſſe benutzen, 
ſchon jetzt mehr als der in Betracht kommenden 
drei Klaſſen mit Vergünſtigung fahren und daß 
dieſe Zahl noch ganz bedeutend wachſen wird, da 
die Rundreiſebillets von Jahr zu Jahr mehr be- 
nutzt werden. die Höhe der Billetpreiſe iſt 
auch die Deranlafjung der ganz bedeutenden 
Unterſchleife, die trotz ſtrenger und koſtſpieliger 
Controle nicht verſchwinden wollen, wie die 
häufigen Prozeſſe gegen Fahrbeamte beweiſen. 
Den beſten Beweis aber bieten die niedrigen 
finanziellen Ergebniſſe der heutigen Tarife; denn 
es iſt eine unbeſtrittene Thatſache, daß es in 
Deutſchland ſchwerlich ein anderes Induftrieunter- 
nehmen giebt, welches jo klägliche Ertragsergeb⸗ 
niſſe aufweiſt wie die Eiſenbahnen, obwohl dieſelhen 
doch ein Monopol für die Beförderung von per⸗ 
ſonen und Gütern beſitzen. Das wird aber ſofort 
erklärlich, wenn man einen Blick auf die Leiſtungen 
der heutigen Betriebsmittel wirft. Jede Loco- 
motive legt durchſchnittlich in 21 Stunden 
60 Kilometer zurück, ungefähr ſo viel, wie 


ein rüſtiger Wandersmann in 14—15 Sommer- 


ſtunden zurücklegen kann; ein Berionen- 
wagen legt gar nur 40 Kilometer zurück, 
alſo ungefähr den 6. Theil deſſen, was jede Boft- 
kutſche in 24 Stunden leiſten kann, und dabei 
ſind noch von 100 vorhandenen Plätzen nur 
2425, d. h. noch nicht der vierte Theil 
beſetzt. Unter ſolchen Umſtänden iſt es freilich 


hein Wunder, daß die Eiſenbahnen den Berjonen- 


verkehr von jeher nur als eine Laſt betrachteten, 
welche ihnen keinen Gewinn, ſondern nur Aus- 
a Noch viel ſchlimmer ſteht es mit 
dem Gepäcktarif, bei welchem die Einnahmen auch 
nicht im entfernteſten die Ausgaben decken, und 
deſſen unvernünſtige Sätze die Reiſenden ge- 
zwungen haben, ſich lediglich mit Kandgepäck zu 
behelfen. Die Nutzlaſt eines Gepäckwagens beträgt 
nur 2 Proc., und in Baiern, wo die Gepäck⸗ 
frachten am höchſten ſind, gar nur 1 Proc. Das 
find gewiß Zuſtände, die den „Fachleuten“ zu denken 
geben ſollten, da ſie doch nicht die Behauptung 


gegangenen Artikel. 


werden aufitellen wollen, es ſei unmöglich, beſſere 
Einrichtungen zu treffen. 


Deufſchland. 
„Einen Eingriff in die Rechte des Königs““ 
nennt die hochconſervative „Kreuzztg.“ in einem 
Artikel über „Bruch mit dem monarchiſchen Recht“ 
den bekannten Antrag Rickert: die Staatsregie⸗ 
rung aufzufordern, die ihr untergeordneten Be- 
hörden anzuweiſen, bei den Landtagswahlen auf 
die geſetzmäßige Bildung der Urwahlbezirke be- 
dacht zu ſein und die Ortſchaften, welche räumlich 


zuſammengehören, bei der Bezirkseintheilung 
nicht zu trennen. der verfloſſene Miniſter 
v. Puttkamer ſprach bei der Verhand- 


lung über dieſen Antrag am 2. Mai das 
Wort: daß „jeder Verſuch, ein allgemeines Control⸗ 
recht des Landtags über die Verwaltung auszu- 
dehnen, mit Entſchiedenheit von dieſer Stelle 
(d. h. von ſeiten des preußiſchen Miniſters des 
Innern) ſtets und zu allen Zeiten zurückgewieſen 
werden müſſe.“ Die „Kreuzztg.“ bemerkt nun in 
ihrer Betrachtung: 

In dem Antrage Rickert Windthorſt iſt genau das 
geſchehen, was der vorerwähnte königliche Erlaß als 
einen Eingriff in die Rechte des Königs charakteriſirt, 
und es wird danach auch weiterhin für das Staats- 
miniſterium, insbeſondere auch für den Miniſter des 
Innern die Pflicht obwalten, gegen ſolche Eingriffe 
energiſch das monarchiſche Recht des Königs, wie 
unſere Verfaſſungs- Urkunde daſſelbe gewahrt hat, zu 
vertheidigen. 

Was der zukünftige Miniſter des Innern thun 
wird, kann man ruhig abwarten. Jedenfalls iſt 
die „Kreuzztg.“ im Unrecht mit ihrer Behauptung 
von dem „Eingriffe in die Rechte des Königs“ 
und ſteht mit ihren hochconſervativen Freunden 
damit gänzlich vereinzelt da. Selbſt der Führer 
der Sreiconfervativen im Abgeordnetenhauſe, Herr 
d. Zedlitz-Neukirch, ſagte über dieſe Frage: 

Ich glaube, daß, wie immer man über das Control⸗ 
recht dieſes Hauſes denken mag, ernſtliche Verfaſſungs⸗ 
bedenken gegen die Aufforderung an die Regierung, 
eine allgemeine Mafregel dieſer Art zu erlaſſen, nicht 
werden erhoben werden können. 

Wenn Herr v. Zedlitz trotzdem gegen den An- 
trag ſtimmte, ſo geſchah es aus anderen, 
praktiſchen, nicht aber aus principiellen Gründen. 
Die Nationalliberalen aber erklärten ſich völlig 
mit dem Antrage einverſtanden und ſtimmten für 
denſelben. die „Areuz-3tg.” wiederholt alſo 
nichts als die Ausführungen des conſervativen 
Abg. Sach vom 2. Mai, der allerdings den 
Miniſter beinahe noch übertrumpfte und von 
einem „Eingriff in die Verwaltung“, „Anfang eines 
parlamentariſchen Regimentes“ etc. phantaſirte. 
Das hochconſervative Organ wird daher mit 
feinen nachträglichen Expectorationen über „Ein- 
griff in die Königsrechte“ nirgends als höchſtens 
bei den Hochconſervativen Eindruck machen. Und 
ſoll damit nachträglich dem abgegangenen v. Putt- 
kamer Lob geſtreut und der Nachfolger zu einem 
gleichen Verfahren verpflichtet werden, ſo iſt das 
letztere mindeſtens für jetzt, das erſtere aber über- 


„Nationale“ Kallucinationen. 


Der Schrecken über den Rücktritt des bisherigen 
Miniſters des Innern v. Puttkamer iſt be- 
kanntlich den Conſervativen ganz gewaltig in 
die Glieder gefahren und hat ſie zu den ſelt⸗ 
ſamſten Geſticulationen veranlaßt. Das heiterjte 
aber von allem leiſtet das national-conſervative 
„Deutſche Tageblatt“ in Berlin in einem ihm aus 
Süddeutſchland „von hochgeſchätzter Seite“ zu- 
Dieſe „hochgeſchätzte Seite“ 
klagt in gar beweglichen Worten und äußzerſt 
ſchwerer Sorge wegen Puttkamers Kück⸗ 
tritt, mit dem allein es nicht gethan ſein werde. 
Denn, meint die biedere „nationale“ Seele. 
in ihrer Herzensangft, die freiſinnige Partei hätte 
offenbar „Fäden, die hoch hinaufreichen“, und ihre 
Führer würden — horribile dietu — „nun endlich 
einmal die Gelegenheit am Schopf faſſen und an die 
Krippe hinanwollen“ — eigentlich kein ſchmeichel⸗ 
haftes Bild für die jetzigen Miniſter, die alſo nach 
der Auffaſſung der „hochgeſchätzten Seite“ aus 


ſich dann entfernte, um die nöthigen Anordnungen 
zu treffen. 8 

„Nun?“ meinte Gerd, feiner Frau einen Blick 
nachſendend, der deutlicher als Worte fragte: 
„Iſt ſie nicht reizend?“ 

„Ich geſtehe, daß ich Deine Schilderungen für 
Uebertreibungen der Liebe hielt, — ich irrte! — 
Deine Gemahlin iſt ſchön wie Zmogen und klug 
wie Porzia.“ i 

Gerd lachte vergnügt. „Bon folh großem 
Menſchenkenner wundert mich dies Urtheil nicht! 
— Doch nun erzähle Du, Edmund, wie iſt es Dir 
ergangen? Wir haben uns beinah ein Jahr lang 
nicht geſehen. “ 

Als Cornelie wieder eintrat, fand ſie die Männer 
in lebhaftem Geſpräch. Sie ſetzte ſich zu ihnen, und 
ſtill zuhörend, betrachtete ſie prüfend den Gaſt. 
Er war zweifellos ein geiſtreicher Plauderer; — 
ein paar Mal mußte fie hell auflachen über ſeine 
Schilderungen, die voll von Jronie und Witz 
waren. Das dunkle intereſſante Geſicht mit dem 
ſchwarzen Haar und Backenbart ſprühte von Feuer 
und Leben, und beredte Mienen unterſtützten 
vortrefflich ſeine Worte, ebenſo wie die aufer- 
ordentlich ſchönen weißen Hände, mit denen er 
ein bewegliches Geſtenſpiel trieb. Seltſam, daß 
dies ein Geiſtlicher war! So hätte ſie ſich wohl 
einen bedeutenden Schauspieler vorgeſtellt. 

Der Diener öffnete die Thüren zum Speiſe⸗ 
zimmer und Cornelie erhob ſich. Laufen bot ihr 
galant den Arm und nahm darauf an ihrer 
Seite Platz. 

„Ich höre zu meiner Beluſtigung, gnädige 
Frau“, begann er dann, „daß Sie bereits die 
Bekanntſchaft meines Amtsbruders Kerſen gemacht 
haben, ohne ſonderlich erbaut zu ſein!“ 

Cornelie lachte. „Hat Gerd geplaudert? 
iſt indiscret.“ 

„Unter Freunden nicht! Er mußte wohl, daß 
Sie bei mir auf Verſtändniß treffen würden. 
Dieſer Menſch iſt mir entſetzlich! Er ſchädigt unſer 
heiliges Ami. Sagen Sie doch ſelbſt: iſt ein 
ſolches Monſtrum von Häßflichkeit ein rechter 
Vertreter des idealen Princips?“ 

„Auf mich wirkte dieſe Perſönlichkeit jeden⸗ 
falls abſchreckend“, entgegnete ſie. „Dennoch 
muß der Mann Eigenſchaften beſitzen, welche 
im Stande ſind, bei anderen dieſen Eindruck 
abzuſchwächen und ſogar zu überwinden: denn er 
wird hoch verehrt, wie ich felbſt geſehen und von 


Das 


meiner Schwägerin gehört habe.“ 


„Bon Fräulein Beate! — Verzeihen Sie, — 
Gerd, Du weißt, wie unendlich ich Deine Schweſter 
ſchätze, — aber dieſe Schwärmerei für Herſen iſt 
eine Verirrung, die um fo unbegreiflicher iſt, als 


0 Gefühl jede Frau zu dem Schönen 
3 2 BE 

Obgleich Cornelie ihm innerlich recht gab, ver- 
hinderte ſie doch ein Etwas in ſeiner Art, ihre 
Zuſtimmung auszuſprechen. 

„Sie würden ein gutes Werk thun, gnädige 
Frau“, fuhr Laufen fort, „wenn Sie Fräulein 
Beate dazu vermöchten, ſich von Herſen abzu- 
wenden. Ich habe unbegreiflicherweiſe nichts aus- 


zurichten vermocht — natürlicherweiſe“, verbeſſerte 


er ſich lächelnd, „denn ſie iſt zu ſehr beeinflußt 
durch den Haß, den der Herr Bruder trotz all' 
feines Duldungsgefafels gegen mich hegt, während 
er mir viel zu gleichgiltig iſt, als daß ich mich mit 
ihm beſchäftigen möchte.“ 

Gerd, dem das Geſpräch offenbar nicht ange- 
nehm war, ſuchte das Thema zu wechſeln. „Ich 
habe meine Frau auf Dich verwieſen in Bezug 
auf ihre Betheiligung an Wohlthätigkeits-Bereinen 
oder -Anftalten. Du wirſt ihr am beiten rathen, 
wo ſie ſegensreich wirken kann.“ 

„Es fragt ſich nur, gnädige Frau, für welche 
Zwecke Sie am meiſten Neigung empfinden? 
Intereſſiren Sie ſich für die Heidenmiſſion?“ 

Cornelie blickte etwas unruhig auf ihren Mann 
und entgegnete: „Ich glaube, es giebt in unſerer 
Umgebung noch ſo viel zu helfen —“ 

„Gut — alſo die Stadtmiſſion! die Damen 
ſammeln für dieſelbe und wirken in ihrem Kreiſe 
durch Verbreitung von Predigten —“ 

„Nein!“ rief Cornelie abwehrend, „das würde ich 
niemals thun. Haben Sie denn nicht einfach Armen- 
vereine, als deren Mitglied ich für das Wohl von 
ein paar Familien zu ſorgen hätte?“ 

„Im!“ — er zögerte. „Es giebt wohl ſolche 
Vereine, doch die ſtehen nicht unter meiner Leitung. 
Ueberdies iſt die Armenpflege ſtädtiſch und es iſt 
kein rechter Grund vorhanden — bei dem un- 
endlichen Feld, das ſich der Liebesthätigkeit dar- 
bietet — dieſe Laſt der Commune abzunehmen. 
Dagegen giebt es Vereine für entlaſſene Gefangene, 
für Wöchnerinnen, für Blinde, Taubſtumme, 
Blödfinnige, Beſſerungsanſtalten für verwahrloſte 
Kinder und jo weiter, — Kleinkinderbewahr⸗ 
anſtalten —“ 

„Ja, — das wäre etwas für mich! Da will ich 
mit anfaſſen.“ 

Die nöthigen Verabredungen wurden getroffen. 
Die junge Frau verpflichtete ſich, einen Vormittag 
in der Woche die Kufſicht in ſolcher Kinder- 
bewahranſtalt zu übernehmen, und Laufen 
erhielt Vollmacht, alle näheren Verabredungen zu 
treffen und die einleitenden Schritte an ihrer Statt 
zu thun. (Sorijeßung folgt.) 


ſondere Vertrauen des Kaiſers 
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Süddeutſchland aus einer Krippe ſich nähren, 


ein Eßgeſchirr, welches unter gewöhnlichen Men- 


ſchen nicht üblich zu ſein pflegt. Die „hoch- 
geſchätzte Seite“ iſt jedenfalls, nachdem fie die 
„Geduld“ des Fürſten Bismarck bewundert, ſo 
durchdrungen von der Gefährlichkeit der Situation, 
daß ſie gleich freiwillig die Waffen zu ſtrecken 
vorſchlägt und meint: 5 

Die Stimmung in Süddeutſchland iſt jo, daß man 

offt, 

a 5 möge kein den Cartellparteien angehöriger Mann 
in ein Miniſterium ohne Fürſt Bismarck eintreten, 
daß man 110 ferner ſagt, es ſei beſſer, 

den Deuiſchfreiſinnigen jeht das Feld der Miniſter⸗ 

fühle zu räumen, als nach der Wahl. 

Es liegt hierin eine peſſimiſtiſche Kuffaſſung der 
Dinge, aber die Thatſache, daß in den letzten ſchweren 
Tagen die Organe der er b ne Partei über 
die Vorgänge bei Kofe beſſer orientirt waren, als andere 
bedeutende Zeitungen, hat im Süden allgemein über- 
raſcht und gilt als ein Beleg dafür, wie mächtig die 
Verbindungen der Deutſchfreiſinnigen bei Hofe ſind. Das 
hat man ſich hier zu Lande nicht vorgeſtellt. h 

Schrecklich, entſetzlich! Aber damit noch nicht 
genug. Da die „hochgeſchätzte Seite“ einmal die 
Miniſterſtühle den Freiſinnigen preisgiebt, iſt ſie 
fo fürſorglich, auch gleich die Portefeuilles zu ver- 
theilen. Sie erzählt „zum Schluſſe“ noch folgende 
Geſchichte: N 

Es mögen fünf Jahre geweſen fein, da wohnte ich der 
Berathung des Socialiſtengeſetzes im Reichstage bei. 
Nach Schluß der Sitzung fuhr ich nach Leipzig und kam 
zufällig im Kotel de Pruſſe mit einem mir bekannten 
Herrn, dem Beſitzer eines in einer norddeutſchen 
Reſidenzſtadt erſcheinenden Tageblattes, zuſammen. Der 
Herr ſetzte mir auseinander, daß nunmehr bald die 
Tage der Herren Forckenbeck, Rickert, Schrader und 
Genoſſen kämen. Nichert werde Finanzminiſter, 
Schrader käme an Stelle Maybahs und Forckenbech 
würde Miniſter des Innern ꝛc. Mein Widerſpruch 
rührte ihn nicht. Er war ſeiner Sache ſicher. Hatte er 
ſich doch eben erſt in Berlin ſeine Informationen bei 
dem Abgeordneten ſeines Wahlbezirks geholt. die 
Rechnung war zu früh gemacht. 55 

„Aber heute“, meint die „hochgeſchätzte Seite“ 
gram- und ahnungsvoll, „bin ich überzeugt, daß 
die Combination thatſächlich exiſtirte.“ 

Wäre die Situation im Hinblick auf Friedrichs⸗ 
kron heute nicht ſo furchtbar ernſt, ſo würde 
man verſucht ſein, über dieſe Angſt, von der das 
brave „Deutſche Tageblatt“ und deſſen Leſer 
dank ihrer „hochgeſchätzten Seite“ aus dem 
Schwabenlande oder ſonſtwoher im Süden ge- 
peinigt werden, herzlich zu lachen. 


* Berlin, 14. Juni. Ueberaus herzlich iſt die 
Theilnahme, mit der man in Wien den Vor- 
gängen in Schloß Friedrichskron folgt. Die Nach⸗ 
richten über das Befinden unſeres Kaiſers be- 
herrſchen, wie man dem „Berl. Tagebl.“ von 
geſtern Abend meldet, dort wieder in erſter Reihe 
das öffentliche Intereſſe. Sämmtliche Blätter 
geben der Sorge um die Erhaltung des Kaiſers 
Friedrich Ausdruck und ſprechen in warmen, 
innigen Worten den Wunſch aus, daß der Monarch 
abermals erſtarken und die jetzige Kriſis glücklich 
überwinden möge. Die telegraphiſchen Meldungen 
für den Kaiſer von Oeſterreich und den Miniſter 
Kalnohy gehen direct nach Belt. der Kronprinz 
Rudolf verlangte telegraphiſche Meldungen nach 
Serajewo, woſelbſt er augenblicklich weilt. 

2 Berlin, 13. Zuni. In journaliſtiſchen Kreiſen 
beginnt man der Handhabung der Depeſchen⸗ 
cenſur durch die Borftände der Telegraphen- 
verwaltungen eine größere Aufmerkfamkeit zuzu⸗ 
wenden. die Meldung, in Folge der hieſigen 
Zeitungen in der letzten Nacht zugegangenen be- 
unruhigenden Meldungen ſei auf der Zelegraphen- 


ſtation in Wildpark und Potsdam eine ſtrengere 


Beaufſichtigung des telegraphiſchen Verkehrs an- 
geordnet, iſt inſofern nicht ganz zutreffend, als 
dieſe Maßregel nicht erſt heute getroffen iſt und 
anſcheinend nicht durch die Nachrichten über das 
Befinden des Kaiſers, ſondern durch die 
Meldungen über Miniſterkriſis und dergleichen 
veranlaßt worden iſt. Hier läßt die Controle 
in dieſer Hinfiht ſchon lange nichts zu wünſchen 
übrig, fo daß wiederholt ſchon Meldungen bean- 
ſtandet worden ſind, welche in Zeitungen gedruckt 
vorlagen. Wenn in Potsdam eine Telegraphen- 
fperre eingeführt worden iſt, fo hat auch dieſe 
mehr eine politiſche Bedeutung. Denn ſelbſt an 
den hieſigen Aemtern, an denen die Controle ſchon 
längſt beſteht, iſt unſeres Wiſſens keinerlei auf 
das Befinden des Kaiſers bezügliche Meldung, 
weder jetzt noch im April zurückgewieſen worden; 
während man Nachrichten über Entlaſſungsgeſuche 
von Miniſtern einer ſtrengen Prüfung unterwirft. 
In Zukunft würde es ſich vielleicht empfehlen. 
Demiſſionsgerüchte dadurch zu verificiren, daß man 
den Verſuch macht, dieſelben telegraphiſch zu ver ⸗ 
bieten. Wenn das Telegramm nicht angehalten 
wird, kann man mit einiger Sicherheit daraus 
ſchließen, daß die Nachricht richtig iſt. 

[Friedberg und das Vertrauen des Kaiſers.] 
Der „Hamb. Correſp.“ hält es für angezeigt, dem 
Glauben entgegenzutreten, als ob Meinungs- 
verſchiedenheſten zwiſchen dem Fürſten Bismarck 
und dem Seſammtminiſterium einerjelts und dem 
Juſtizminiſter Dr. v. Friedberg andererſeits be⸗ 
ſtänden. „Es wird deshalb hervorgehoben“, 
ſchreibt das cartellparteiliche Blatt, „daß das be⸗ 
Herrn v. Fried⸗ 
berg nicht hindert, feine Stellung im Gejammt- 
miniſterium nach wie vor unter Beobachtung aller 
Pflichten eines lonalen Collegen auszufüllen, und 
daß jener daher bei den übrigen berufenen 
Räthen der Krone keineswegs etwa einem gewiſſen 
Mißtrauen begegnet“. 

In den Kreiſen der Cartellpreſſe ſcheint demnach 
das Vertrauen des Kaiſers gewiſſermaßen wie ein 
Stigma zu wirken. 

* [Ueber das Schickſal Gtanlens] fehlen noch 
immer authentiſche Nachrichten. Wie man dem 
„B. Tgbl.“ aus Brüſſel meldet, erhielt die Congo 
regierüng directe Nachrichten von dem nach 
Stanley forſchenden Major Bartelot, welche ſich 
keineswegs zuverſichtlich über das Schickſal 
Gtanlens ausſprechen. Thatſache iſt, daß bis 
Ende April am Arumimifluß kein Bote Gtanlens 
angekommen ift. Man glaubt in Brüſſel, daß 
die Congoregierung beſtimmtere ungünſtige Nach⸗ 
richten beſitzt, dieſelben jedoch geheim hält. Die 
Stimmung in den am Congomwerk intereſſirten 
Brüſſeler Congokreiſen iſt eine ſehr gedrückte 

* Miniſter a. D. v. Puttkamer] begiebt ſich 
der „Magd. 31g.“ zufolge zunächſt zu feinem 
Sohne, dem Landrath in Freiſtadt, Kreis Liegnitz, 
erſt ſpäter nach Pommern, und zwar nach dem 
in der Nachbarſchaft von Varzin gelegenen Gute 
Karzin, welches er kürzlich geerbt hat. 

* [In Bologna promovirte deutſche Pro- 
feſſoren.] Von den anweſenden Deutſchen wurden, 
der „Frankf. Ztg.“ zufolge, in Bologna bei Ge- 
legenheit der 800jährigen Gedenkfeier der 


Univerſität promovirt: Chemiker Hofmann 
(ſtürmiſch begrüßt), Juriſt Bar (Göttingen), 
Fitting (Halle), v. Koltzendorff (ſtürmiſch begrüßt), 
v. Schulte (Bonn), Kinſchius (Berlin), die Medi⸗ 
ciner Liebermeiſter (Tübingen), Schiff (Genf), 
Maßen (Wien). Bon Abweſenden wurden pro- 
movirt als Doctoren der Philoſophie: Cuno 
Fiſcher und Brunn; ſeitens der naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Facultät v. Helmholtz, Bunſen, Pringsheim, 
v. Nägele, Sachs; von der juriftifhen Facultät: 
Gneiſt, Jhering, Mommfen (brauſender Beifall), 
Lorenz Stein (Wien); die Mediciner: Koch, Bill- 
roth, v. Köllicker, Pettenkofer, Ludwig. 5 

* [Ein Nichtpreuße Minifter?] Gegenüber 
einer Meldung, daß Freiherr v. Noggenbach, der 
frühere badiſche Miniſter des Auswärtigen, unter 
denjenigen Männern genannt werde, welche be- 
ſtimmt ſeien, eine Stelle im preußiſchen Miniſte⸗ 
rium zu übernehmen, iſt die Anſicht laut gewor- 
den, daß die Einreihung eines Nichtpreußen in 
das preußiſche Staatsminiſterium nicht thunlich 
ſei. Der „B.-C.“ bemerkt dazu: Wir ſehen abſolut 
kein Hinderniß, daß in Preußen einem nicht- 
preußifchen Reichsangehörigen ein Portefeuille an- 
vertraut werde. Jeder deutſche Reichsangehörige 
hat in jedem deutſchen Staate, in welchem er 
ſich aufhalten mag, das Indigenat, und der Begriff 
des „deuͤtſchen Auslandes“ exiſtirt nur für Cotterie- 
looſe. Uebrigens wäre Herr v. Roggenbach nicht 
der erſte preußiſche Miniſter, der kein Preuße wäre. 
Der Mecklenburger v. Bülow, Staatsſecretär des 
Auswärtigen, war preußiſcher Staatsminiſter 
ohne Portefeuille, und dem Heſſen Hofmann 
wurde, als er Reichskanzleramts-Präſident nach 
Dr. Delbrück war, das preußiſche Handelsporte⸗ 
feuille übertragen, deſſen Inhaber gegenwärtig 
der Reichskanzler ſelbſt iſt. Nach dem Mecklen⸗ 
burger und nach dem Heſſen dürfte doch dem 
Badenſer um ſo weniger im Wege ſtehen, als 
das Recht des Königs, ſich feine oberſten Räthe 
zu wählen, keiner verfaſſungsmäßigen Beſchrän⸗ 
kung unterliegt. Unwahrſcheinlich iſt es aller- 
dings, daß gerade das Portefeuille des Innern 
einem Manne übertragen wird, der nicht Alt- 
preuße iſt. f 

* [[ Major v. Dalwig. ] Am 10. d. M. iſt zu Görlitz 
der Major a. D. Frhr. v. Dalwig geſtorben, der im 
Jahre 1866 als 22jähriger Secondelieutenant den Orden 
pour le mérite, die höchſte militäriſche Auszeichnung, er- 
hielt. Er war in dem Gefecht von Ghalit am 28. Juni 
Commandeur eines Schützenzuges im ſchleſiſchen Füſilier⸗ 
Regiment Nr. 38, das ſich beim Vorrücken mit einem 
Male einer öſterreichiſchen Batterie gegenüber ſah, die 
im Begriff war, abzuprotzen. Die Schützenzüge ſtürzten 
gegen die Geſchütze vorwärts und erreichten dieſelben, 
nachdem es erſt einem gelungen war, einen Kartätſchen- 
ſchuß abzufeuern, der einen Kauptmann und 16 Mann 
niederſtreckhte. Man erfieht daraus, in welcher Gefahr 
das Regiment ſchwebte und welchen Verluſten es aus- 
geſetzt war, wenn es den Deſterreichern geglückt wäre, 
alle Geſchütze zum Feuern zu bringen. Trotzdem aber 
den Schützenzügen zwei als Bedeckung bei der Batterie 
befindliche öſterreichiſche Züge entgegentraten, gelang 
es, 5 der Geſchütze (das 6. entkam) zu erobern und 
dieſelben gegen vier anrückende Compagnien zu be- 
haupten. Lieütenant Frhr. v. Dalwig und ebenſo ein 
Lieutenant v. Krome zeichneten ſich hierbei perſönlich 
derart aus, daß ſie, wie man ſagte, auf perſönliche ein- 
dringliche Verwendung des Generals v. Steinmetz mit 
dem Orden pour le mérite decorirt wurden. Lieutenant 
Frhr. v. Dalwig avancirte im 38. Regiment bis zum 
Major, kam dann in das 19. Regiment, nahm aber 
im vorigen Jahre Krankheits halber den Abſchied. 
v. Krome iſt bereits 1879 als Hauptmann geſtorben. 

[ Landes-Eiſenbahnrath.] Auf der Tages- 
ordnung der heute ſtattfindenden Sitzung des 
preußiſchen Landes-Eiſenbahnraths ſtehen 13 Vor- 
lagen, welche meiſt Ausnahmetarife und Fracht- 
ermäßigung für verſchiedene Artikel zwiſchen ein- 
zelnen Stationen enthalten. Von allgemeinerem 
Intereſſe iſt nur der fünfte Punkt der Tages- 
ordnung, welcher die Feſtſetzung von Ausnahme- 
tarifen von Eiſen und Stahl zum Schiffsbau von 
rheiniſch⸗-weſtfäliſchen und oberſchleſiſchen Stationen 
nach den Oſtſeehäfen behandelt. 

* [Aenderung der Armee⸗Eintheilung.] Nach 
dem neueſten „Armeeverordnungsblatt“ wird in 
der Zuſammenſetzung der 1., 2. und 3. Armee⸗ 
indem die 


werden, als es bis jet durch die kaiſerliche Verord- 
nung vom 4. Januar 1875 geſchehen iſt. 

3. Es find unzweideutige Beſtimmungen zu erlaſſen, 
dahin gehend, daß der Geheimmittelhandel in geſetz⸗ 
lichen Schranken gehalten werde. 

4, Es iſt nothwendig, dieſe Beſtimmungen auch auf 
den Großhandel mit Geheimmitteln auszudehnen. 

* [Der 12. deutſche Fleiſcher-Verbandstag! findet 
in den Tagen vom 17. bis 18. Juli d. J. in Wiesbaden 
ſtatt. Mit dem Verbandstage iſt auch eine Ausftellung 
von Maſchinen. Geräthen und Werkzeugen für die 
Fleiſcherei, Fleiſch- und Wurſtwaaren-Fabrication ver- 
bunden. — Auskunft ertheilt gern die Expedition der 
„Deutſchen Fleiſcher-Zeitung“, Berlin NO., Große 
Frankfurter Straße Nr. 72/73. 

* Aus dem Regierungsbezirk Arnsberg, 9. Juni. 
Die hiefige königl. Regierung hat verfügt, daß die 
Lehrer und Lehrerinnen des Bezirks bei der 
Regierung nur vorſtellig werden ſollen, wenn ſie 
mit einem Erlaubnißſchein des Kreisſchul⸗ 
inſpectors () verſehen ſind. Sie begründet dieſe 
Berfügung damit, daß das Reifen der Lehrer und 
Lehrerinnen zur Regierung in perſönlichen Ange⸗ 
legenheiten in der letzten Zeit in zu hohem Maße 
zugenommen habe; ſie ſehe ſich deshalb, um die 
Nachtheile, welche auf dieſe Weiſe durch den Aus- 
fall von Schulſtunden dem Unterricht erwachſen, 
und die Beläſtigungen, welche durch die zu häufi⸗ 
gen Beſuche den Mitgliedern des Collegiums ver- 
Urſacht werden, zu verhüten, zu dieſer Verfügung 
veranlaßt. 

Darmſtadt, 12. Juni. Es iſt feiner Zeit aufge- 
fallen, daß Prinz Ludwig von Battenberg, der 
im Mai d. 3. mit feiner Familie nach Seeheim 
gekommen war, um ſich von den Folgen eines 
klimatiſchen Fiebers zu erholen, unmittelbar vor 
der Vermählung des Prinzen Heinrich von Preuſien 
mit der Prinzeſſin Irene von Helen ſeinen 
Aufenthalt in Seeheim plötzlich abbrach und nach 
Malta zurückkehrte. Diejenigen Blätter, welche dieſe 
auffällige Thatſache meldeten, wurden durch eine 
officiöfe Mittheilung belehrt, daß in dieſer un- 
erwartet raſchen Abreiſe des Prinzen nichts auf- 


fälliges zu erblicken ſei, daß vielmehr von 


ornherein kein längerer Aufenthalt in Seeheim 
beabſichtigt geweſen wäre; der Urlaub des Prinzen 
ei eben abgelaufen und deshalb habe er auf 
feinen Poſten zurückkehren müſſen. Dieſe „Be- 
richligung“ wurde hier, wie man der „Frankf. 
31g.“ ſchreibt, ziemlich ungläubig aufgenommen, 
und man war hierzu um ſo mehr berechtigt, als 
unmittelbar vor der Abreiſe des Prinzen von 
Berlin aus die Einladungen zu der gedachten 
Hochzeitsfeier eingetroffen waren. Prinz Alexander, 
der Vater des Prinzen Ludwig von Battenberg, und 
des letzteren Gemahlin, Prinzeſſin victoria von Heſſen, 

atten, wie alle anderen Perſönlichkeiten fürſtlichen 
Ranges, unmittelbar vom Kaiſer ausgehende Ein⸗ 
ladungen zu jener Feier erhalten; an den Prinzen 
Ludwig war indeß die Einladung in anderer 
Form ergangen. Hätte der Prinz dieſer Einladung 
„zweiter Güte“ Folge geleiſtet, fo hätten ſich in 
Berlin leicht für ien Scenen wiederholen können, 
wie ſie ſich vor einigen Jahren bei Gelegenheit 
der Homburger Kaiſer - Manöver ereignet haben. 
um deshalb fein Wegbleiben von den Hochzeits- 
eierlichkeiten zu rechtfertigen, war die Urlaubs- 
zeit unerwartet raſch abgelaufen; der Prinz reiſte 
nach Malta ab, und ſeine Gemahlin wohnte 
allein, auch ohne ihren Schwiegervater, der Ber- 
mählung bei. 

München, 13. Juni. Der Großherzog von 
Sachſen-Weimar iſt heute Abend zu mehrtägigem 
Aufenthalte hier eingetroffen und im Hotel 
„Baieriſcher Jof“ abgeſtiegen. 

Italien. 

P. C. Rom, 10. Zuni. Zuverläſſige Berichte aus 
Maſſaua laſſen kaum einem Zweifel Raum, daß 
ſich die innere Lage in Abeſſynien zu einer äußzerſt 
ſchwierigen geſtaltet hat. Es herrſcht große Er⸗ 
bitterung gegen Ras Alula, dem man an der ver- 
unglückten Expedition im April v. J. und an den 
enormen Verluſten an Menſchen und Thieren, zu 
welcher dieſelbe geführt hat, die Schuld beimißt. 
Ganze Abtheilungen abeſſyniſcher Ausreißer ſtellen 
ſich mit den Waffen bei den italieniſchen Poſten 
ein und bezeichnen Mangel an Lebensmitteln als 
Deſertionsgrund, indem ſie ſehr düſtere Schilde⸗ 
rungen von der in Abeſſynien herrſchenden 
Hungersnoth entwerfen. Aus dieſer Sachlage 
geht zugleich hervor, wie wenig die letzten Ge⸗ 
rüchte von einer abermaligen Bedrohung der 
italieniſchen Stellungen durch die Abeſſynier der 
wahren Sachlage entſprachen und wie weit die 
italieniſche Regierung von der ihr damals zuge⸗ 
ſchriebenen Abſicht entfernt iſt, neuerdings Ver- 
ſtärkungen nach Maſſaua zu dirigiren. 


Bulgarien. 
Gofia, 13. Juni. Die Kriſis gilt einer Meldung 
der „Kreuzztg.“ zufolge zwiſchen dem Prinzen 
Ferdinand und Stambulow für beſeitigt. 
Rußland. 

Petersburg, 10. Juni. dem DBernehmen nach 
iſt der Zar in dem Aufgeben ſeiner für dieſen 
Sommer geplanten Reiſe nach Samarkand in 
erſter Reihe durch Sparſamkeitsrückſichten und 
zunächſt durch einen Wunſch beſtimmt, nicht zu 
den Commentaren Anlaß zu geben, welche eine 
ſolche Reiſe Sr. Majeſtät in England erregen 
würde. Der Zar und die kaiſerliche Familie 
werden in kurzem einen Meeresausflug im finni- 
ſchen Archipelagus machen und die Reife nach 
dem Süden und dem Kaukaſus wird gegen Ende 
des Sommers unternommen werden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 14. Juni. Der Kaiſer beauftragte 
geſtern telegraphiſch den Reichskanzler, wegen 
Uebernahme des Ministeriums des Innern mit 
dem Oberpräſidenten von poſen, Grafen von 
Zedlitz⸗Trützſchler, in Verhandlungen zu treten. 
— Unſer A-Correſpondent ſchreibt: Die Frage der 
Neubeſetzung des Miniſteriums des Innern iſt 
im Augenblick begreiflicherweiſe gänzlich in den 
Hintergrund getreten. Man wird gut thun, alle 
Angaben, welche in dieſer Beziehung auch heute 
wieder auftreten, mit großer Vorſicht aufzunehmen. 
Unter den obwaltenden Umſtänden bleibt die Er- 
ledigung dieſer Angelegenheit vertagt, und man 
wird nicht irren, wenn man annimmt, daß die 
Erledigung angeſichts der kommenden Dinge 
noch weitere Veränderungen mit ſich bringen 
wird, welche im Augenblick nicht erwartet werden 
konnten. Auch in dieſer Beziehung begegnet man 
heute bereits zahlreichen Gerüchten, welche 
indeſſen augenblicklich beſſer unerwähnt bleiben. 


— Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht 
eine Cabinetsordre vom 7. Juni, wonach be- 
rittene Offiziere der Fußtruppen bei jedem 
Dienſt zu Pferde hohe Stiefel, wie für Dragoner 
vorgeſchrieben, anzulegen haben. den un- 
berittenen Offizieren der Sußtruppen joll das An- 
legen ſolcher Stiefel geſtattet ſein bei jedem 


Dienſt, wo die Hofen in den Stiefeln getragen 


werden. 


Berlin, 14. Juli. Die „Köln. Ztg.“ läßt ſich 
aus Berlin ſchreiben: Bei dem gegenwärtigen 
Zuſtande des Kaiſers, deſſen Befinden in der 
That zu den ernſteſten Beſorgniſſen Anlaß giebt, 
iſt es wahrſcheinlich, daß die Ernennung des 
neuen Miniſters des Innern ſich noch einige 
Zeit hinſchleppen wird; in den Kreiſen unſerer 
Kachorthodoxen und Extremconſervativen giebt 
man ſich deshalb ſchon der Hoffnung hin, daß 
in nicht zu langer Zeit entweder Minifter v. Putt⸗ 
kamer auf ſeinen Poſten zurückberufen werden 
könnte, ſchon um ihm angeſichts der zum Theil 
widerwärtigen Angriffe eines Theiles der 
Oppoſitionspreſſe eine unzweideutige Genugthuung 
zu geben, oder daß als ſein Nachfolger vor 
der Hand ſein langjähriger Unterſtaatsſecretär 
Herrfurth ernannt werden könnte, der im Sinne 
zuttkamers weiter regieren und ihm vielleicht 
für fpätere Jahre die Stelle freihalten könne. 
Das ſind indeß Hoffnungen, die eitel Schäume 
nd, und ſie werden keinesfalls in der Zukunft 
ihre Beitätigung finden. Man darf wohl hoffen, 
daß ſich ſchließlich für den endgiltig erledigten 
Poſten ein begabter Mann findet, welcher im 


namentlich auch in den Verhandlungen mit dem 


Sinne der Mittelpartei den Geſundungsprozeß 
unſerer inneren Zuſtände durch eine maßvolle 
und verſöhnliche Politik weiterführt. Das Cartell 
würde dadurch unbedingt an innerer Jeſtigkeit, 
wie an volnksthümlicher Anziehungskraft ge- 
winnen. Die Gerüchte, als ob Miniſter v. Bötticher 
das preußiſche Miniſterium des Innern über⸗ 
nehmen könnte, erweiſen ſich als unbegründet; 
der Miniſter hat ſich im Reichsdienſt und 


Reichstage als ein ſo unentbehrlicher Stellvertreter 


des Reichskanzlers erwieſen, daß es völlig 
ausgeſchloſſen erſcheint, daß er, zumal in 
der gegenwärtigen Zeit, feine Stelle auf- 


geben könnte, wo er für die Vollendung der 
Socialiſtengeſetzgebung jo gut wie unentbehrlich 
iſt. Dagegen ſpricht der Umſtand, daß er zur 
Zeit neben den ausgeſprochenen Fachminiſtern 
v. Maybach und v. Lucius und neben dem 
Juſtizminiſter v. Friedberg zu den älteren 
preußiſchen Staatsmännern gehört und ins⸗ 
beſondere vor allem berufen iſt, die Politik des 
Reichskanzlers zu vertreten, allerdings dafür, 
daß er vielleicht an Stelle Puttkamers zum 
Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums ernannt 
werden dürfte. Was die Nennung des Freiherrn 
v. Zedlitz Neukirch, des vortragenden Raths im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten betrifft, ſo 
liegt hier ausſchließlich eine Berwechſelung mit 
dem Oberpräſidenten von Poſen Grafen v. Zedlitz⸗ 
Trütſchler vor, deſſen Ausſichten in der That 
für die Nachfolge als Miniſter des Innern nicht 
gering zu ſein ſcheinen, wenn auch von allen 
Seiten betont wird, daß er als Vorſitzender der 
Anſiedelungscommiſſion für Weſtpreußen kaum 
zu entbehren ſein dürfte. 

- Bet, 14. Juni. In dem Ausfhuß der 
ungariſchen Delegation für das Aeußere legte 
Kalnohn die Situation dar und betonte, daß die 
Regierungspolitik friedlich ſei. Hierauf wurde 
das Budget des Aeußern genehmigt. 

Paris, 14. Juni. die Kammer nahm ein- 

ſtimmig und ohne Debatte den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend Herabſetzung der Paßgebühren an. 
In einer Verſammlung des leitenden 
Comites der öffentlichen Hilfeleiſtung hielt 
der Miniſterpräſident Floquet als Präſident des 
Comiteés eine Anſprache, worin er auf die Noth- 
wendigkeit hinwies, überall öffentliche Kilfe⸗ 
leiſtung zu organiſiren. Das leitende Comité ſei 
nur gebildet, um alle hochherzigen Beſtrebungen 
mit einander zu verbinden; die Regierung werde 
im Comité wirkſam kriegeriſchen und ehrgeizigen 
Strebungen gegenüber treten, damit Platz bleibe 
für die edle Bethätigung der Brüderlichkeit. Srank- 
reich trachte danach, die dumanitätsgeſetze zu erfüllen, 
und ſei beſtrebt, in dem großen internationalen 
Wettbewerb, welcher in Vorbereitung ſei, fern 
von ſtolzer Ueberhebung ſeine Reichthümer auf 
dem Gebiete der Kunſt, der Induſtrie, des 
Handels und des Ackerbaues zu zeigen. 

Madrid, 14. Juni. Die „Gazetta“ veröffentlicht 
ein Decret, welches den Chef der Artillerie er- 
mächtigt, bei Krupp fünf Geſchütze nebſt Zubehör 
für 1 920 000 Peſetas zu beſtellen, welche zur Ver⸗ 
theidigung der befeſtigten Küſtenplätze beſtimmt ſind. 

— Die Bildung des neuen Cabinets erfolgt 
vorausſichtlich im Laufe des Abends; daſſelbe 
ſtellt ſich morgen der Kammer vor. Es heißt, 
Puigeerver behält in Folge einer Unterredung 
mit Sagaſta das Finanzportefeuille. 

— Das Alkoholſteuergeſetz iſt in beiden Jäuſern 
der Cortes angenommen. 

Gerajewo, 14. Juni. Das Kronprinzenpaar 
beſuchte die verſchiedenen Kirchen, Moſcheen und 
Sehenswürdigkeiten. Beim Beſuche der großen 
Gazi Chonsrafbeg-Moſchee, wo alle Muhamedaner 
verſammelt waren, ſprach der Ulema Reiful 
ein Gebet und dankte für den wohlwollenden 
Schutz der Mohamedaner. Beim Diner, welchem 
die fremden Conſuln beiwohnten, brachte der 
Kronprinz einen begeiſtert aufgenommenen Toaſt 
auf den Kaiſer aus. Abends brachte die geſammte 
Bürgerſchaft den Hoheiten einen Fackelzug. Die 
Stadt iſt prächtig illuminirt. 


Danzig, 15. Juni. 
* [Ein conſervativer Wuthſchrei.] 


Während 
die conſervative „Elbinger Ztg.“, wie mitgetheilt, 
den anerkennenswerthen Muth hat, in Bezug auf 
den Wahlkreis Elbing⸗Marienburg die von dem 
Abg. Rickert kritiſirte Handhabung der „Wahl⸗ 
freiheit“ unter Herrn v. Puttfamers Regime „als 
gerechtfertigt“ zu erklären, macht das Organ der 


oſtpreußiſchen Conſervativen, die „Oſtpreuß. 
Ztg.“, ſeinem Groll über Herrn v. Puttkamers 
Verabſchiedung durch folgenden kräftigen Ferzens⸗ 
erguß Luft, den wir geſtern an der Spitze dieſes 
Blattes laſen: 0 f ; 
„Auch unſere Provinz iſt in weiten Kreiſen durch den 
Rücktritt des Kerrn v. Puttkamer auf das ſchmerzlichſte 
betroffen worden. Niemand hatte erwartet, daß das 
Heizen und Wühlen der neumodiſchen „freiſinnigen 
Ropaliften’‘ mit dem rothen Demokratenhemd unter 
dem Lonalitätsfracke den Verluſt eines Staatsmannes 
herbeiführen würde, der ſeinem kaiſerlichen und könig⸗ 
lichen Herrn neun Jahre hindurch in ernſten und 
ſchweren Zeitumſtänden ſeine treuen Dienſte gewidmet 
hatte, niemand hatte gefürchtet, daß die Publication 
des Legislaturperiodengeſetzes mit einem ſolchen Opfer 
erkauft werden mußte, daß der trübe Sumpf Richter⸗ 
Rickert'ſchen Demagogenihums einen Mann ver⸗ 
ſchlingen werde, den nicht nur die conſervative Partei 


allein, ſondern jeder, dem das innere Gedeihen des 58 


Staates, der entſchloſſene thatkräftige Widerſtand gegen 
den zerſetzenden Nihilismus der negirenden Parteien 
am Herzen liegt, als feſten Fels und treuen Hort des 
chriſtlichen Königthums von Gottes Gnaden hoch und 
werthſchätzte. Viele, ſehr viele hätten lieber auf das 
ganze Geſetz, als auf Herrn v. Puttkamer verzichtet; 
viele, ſehr viele erblichen in dem Fallenlaſſen dieſes 
Miniſters eine Desavouirung der Regierungsmaximen 
unſeres hochſeligen Kaiſers, welche deſſen Diener un⸗ 
entwegt und unbeirrt durch das Toben der freiſinnigen 
Schreier durchgeführt hat.“ 


ſchrift behufs gutachtlicher Aeußerung mitgetheilt. 
Der erforderte Bericht wird in dem Sinne feſt⸗ 
geſtellt, daß „das Bedürfniß nach einem Apparate, 


Faſtow-Bahn und Krementſchug der Charkom- 


geſchäfte einſtweilen unkerbrechen müſſen. 


[Auszug aus dem Sitzungs- Protokoll des Vor- 
fleher-Amtes der Kaufmannſchaft zu Danzig vom 
6. Juni.] Der Kaufmann Herr Carl Ehrenfried 
Hermann Wandel, in Firma H. Wandel hier, 
wird auf feinen Antrag in die Corporation auf- 
genommen. Wegen derzeitiger Behinderung 
des Herrn Siedler wird Kerr Berenz mit der 
Notirung der Kohlenpreiſe und Herr Th. Rodenacker 
unter Beſtellung als Börſencommiſſarius 
mit Notirung der Seefrachten beauftragt. — 
Wegen einer Qualitätswage für Getreide hat der 
Herr Reg.-Präſident einen Erlaß des Herrn 
Handelsminifters vom 23. April d. J. nebſt einer 
zugehörigen Denkſchrift der kaiſerlichen Normal- 
Aichungs-Commiſſion vom 16. Febr. d. J. in Ab- 


welcher die Ermittelung der Beſchaffenheit des 
Getreides durch ein einfaches Verfahren geſtattet“, 
anerkannt, andererſeits aber das Bedürfniß der 
gleichzeitigen Vergleichung des Proportional- 
gewichtes mit dem Gewichte eines zur Preis- 
beſtimmung nicht mehr benutzten Maßes (des 
Hectoliters etc.) verneint wird. Behufs einer 
möglichſt zuverläſſigen Ermittelung des Qualitäts- 
gewichts ſei ferner für die Kornſchale eine Größe 
von ungefähr einem Liter Inhalt erforderlich, 
wogegen die Einhalb⸗ oder gar Einviertel⸗ 
literſchale, ungeachtet des größeren Hand- 
lichkeit, für zu unzuverläſſig und daher 
nicht annehmbar zu erachten ſei. 
Die für die Dauer der vorjährigen Navigations- 
periode von den Stationen Tſcherkaſſy der 


Nicolajew-Bahn nach Danzig und Neufahrwaſſer 
beſtandenen Frachtſätze für Getreide etc., welche 
am 1./13. Januar cr. außer Kraft getreten ſind, 
haben nach Mittheilung der Direction der Marien- 
burg-Mlamkaer Eiſenbahn vom 1.) 13. Mai cr. 
bis auf weiteres wieder Giltigkeit. Bei dem 
Herrn Finanzminiſter iſt die baldige Einführung 
der für Hamburg genehmigten und dort nach dem 
Zollanſchluß in Kraft tretenden Regulative für 
Privat- und für Weinläger auch an den preußifchen 
Hafenplätzen beantragt worden. — Dem Herrn 
Commandanten iſt für die Ende März d. J. von 
der Garniſon geleiſtete Hilfe beim Aufbruch einer 
Fahrrinne im Hafen ſ. 3. der Dank des Vor- 
ſteher-Amtes ausgeſprochen worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 13. Juni. Die Direction der Pisconto- 
geſellſchaft in Berlin iſt geſtern durch einen Schwindler, 
welcher ſich als engliſcher Botſchaftsſecretär Charles 
Stewart Scott legitimirte und Checks, auf Formularen 
der engliſchen Botſchaft geſchrieben und auf die London 
Counting Bank gezogen, zum Incaſſo übergab, um 
23500 Mk. betrogen worden. Für dieſen Betrag hat 
der Schwindler bei einem anderen Bankhauſe folgende 
Werthpapiere eingekauft: 20000 Mk. 3½ procent. deutſche 
Reichsanleihe de 1887 (Ar. 7661, 7662 je a 5000, 7415, 11311 
je à 2000, Nr. 51, 52, 495, 23 398 je à 1000 Mk., Nr 49632, 
49633, 49634, 49 635 je a 500 Mk.). Der Schwindler 
befindet ſich im Beſitze eines Quittungsbuches der Dis- 
contogeſellſchaft, blauer Unterdruck Nr. 14426 bis 
14450. Die Discontogeſellſchaft hat eine Belohnung von 
1000 Mk. auf die Ergreifung ausgeſetzt. Derſelbe Be- 
trüger hat bei einem hieſigen Juwelier ein paar 
Brillantohrringe im Werthe von 6000 Mk. erſchwindelt. 
Es empfiehlt ſich, beim Vorkommen der Papiere die 
nächſte Polizeibehörde und die Discontogeſellſchaft ſofort 
telegraphiſch zu benachrichtigen. 

lin Denkmal für Paul Veroneſe!] iſt in Verona 
im Beiſein einer großen Zuſchauermenge, vieler Künſtler 
und Vereine enthüllt worden. Daſſelbe ſtellt den 
Meiſter dar, wie er ein von ihm geſchaffenes Werk be⸗ 
trachtet. Das Denkmal, welches von dem Bildhauer 
Romeo Chriſtiani nach einem Entwurfe des verſtorbenen 
Bildhauers Torquato della Terre in carrariſchem 
Marmor ausgeführt iſt, ſtetzt auf der Piazzelta Anaſtaſia 
vor der Kirche gleichen Namens. 
I Anton v. Werner], der Director der Hochſchule 
für die bildenden Künſte, iſt ſeit kurzem leidend und 
hat, da er der Schonung dringend bedarf, feine Berufs- 


* [Das Sommer-Koſtümfeſtl, welches die Studi⸗ 
renden der Kunſtakademie alljährlich zu veranſtalten 
pflegen, wird in dieſem 1 5 mit Rückſicht auf die 
Krankheit des Kaiſers nicht ſtattfinden. 

London, 11. Juni. Jachſon, der Mörder des Ge- 
fängnißwärters Webb im Strangeway-Zuchthaus zu 
Mancheſter, iſt endlich dingfeſt gemacht worden. Seit 
vierzehn Tagen fahndet man auf ihn in allen Landes- 
theilen und Dutzende von Verhaftungen find vorge- 
nommen worden. Heute Morgen um 2 Uhr bemerkte 
ein Poliziſt in der Nähe von Bradford einen Mann, 
der einen Einbruch begehen wollte, und der Poliziſt 
ſuchte denſelben zu verhaften. Ein heftiger Kampf ent⸗ 
ſpann ſich und der Dieb erhielt mehrere ſchwere Hiebe 
über den Kopf. Schließlich wurde er ins Gefängniß 
abgeführt. Dort entdeckten die Detectives am Körper 
des Gefangenen mehrere Merkmale, welche denſelben 
als den längſt geſuchten Mörder Jackſon verriethen. 
Auch ſoll er ſeine Identität bereits eingeſtanden haben. 


—— — 


Schiffs-Nachrichten. 

O. London, 11. Juni. Der Dampfer „Elnſia⸗“ hat 
auf ſeiner Fahrt von Calcutta nach Marſeille den deut⸗ 
ſchen Dampfer „Pemptos““ nach Athen bugſirt. Der 
„Pemptos“ hatte 1200 Perſonen, größtentheils Aus- 
wanderer, an Bord, und als ihn die „Elyſia“ ins 
Schlepptau nahm, befand er ſich mit zerbrochenem 
Schaft dicht bei einer gefährlichen Klippe auf der Höhe 
der Inſel Zebair im Rothen Meere. 5 


Briefkaſten der Redaction. 

M. M. hier: Wenn ein Rechtstitel, beiſpielsweiſe eine 
bezügliche Eintragung im Gruündbuch, nicht vorhanden, 
tritt die Verjährung bei redlichem Beſitz erſt nach 
30 Jahren ein. 


Standesamt. 
Dom 14. Juni, 

Geburten: Feldwebel Gottfried Augftein, T. 
Kutſcher bei der Straßen-Eiſenbahn Johann Zielinski, 
T — Arb. Carl Reimer, S. — Töpfermeiſter Auguſt 
Jaſchinowski, T. — Uhrmacher Otto Hutt, T. — Arb. 
Heinrich Herrmann, T. — Maler Theodor Braun, T. 
— Arb. Carl Schikulski, T. chloſſergeſ. Wilhelm 
Hinnrichs, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Sergeant im Feld⸗Artillerie-Regiment 
Nr. 16 Julius Hugs Rölcke und Wilhelmine Albertine 
Emma Schubert. — Arbeiter Ferdinand Carl Träder 
und Charlotte Roſalie Louiſe Milch. 

Keirathen: Kaufmann Ernſt Albert Paul George 
Dantziger und Amalie Margarethe Arendt. — Kaufm. 
Johann Guftan Adolf Schöndau und Wwe. Maria 
Louiſe Walliſch, geb. Kliewer. — Schuhmacher Anton 
Doſtalski und Julianna Augufte Kuckski, geb. Rehbein. 
Todesfälle: Wwe. Thereſe Müller, geb. Kuſchel, 
J. — Frachtbeſtätiger Johann Friedrich Wilhelm 
Voigt, 46 3. — T. d. Töpfermſtr. Auguſt Jaſchinowski, 
½ Std. — Frl. Ciara Siegfriedt, 21 3. 


BEA SER IE ne RE EN Ta ULB: 
Sörien-Depeihen der Danziger Zeuung. 
Frankfurt a. Nie, 14 Juni. (Abendbörſe.) Denerr. 
Trebitacttien 2278, Franzoſen 181½, Lombarden 68, 
5 458 Goldrente 79,00, Ruſſen von 1880 —. — 
Tendenz: feſt. 

Wien, 14. Jun. (Abendvörſe.) Gelters. Erebitgcnen 
282,80, ungar. 4% Goldrente 98,762. — Tendenz: feſt. 


Davis, 13. Juni. (Schlußcourie) Amortiſ. 3% Rente 


85,85, 3% Rente 82,95, ungar, 4% Goldrente 98,15. 
Franzsſen 460,00 Lombarden 170,00, Türken 14,12½, 
Aeanpter 402,00, Tendenz: beſſer. — Rohzucer 861 ıw.u 
38,20, weißer Zucker per laurenden Monat 41,10, per Juli 
41,20, per Juli-Auguſt 41,20. Tendenz: ruhig. 

London, 14 Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſol⸗ 
99½¼16, preuß. 4% Conſols 107, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% ꝓfRuſſen von 1873 9 ½½, Türnen 13%, ungur. 
4% Goldrente 79/8, Aesnpter 79½. Plandiscont 1½ &. 
— Tendenz: ruhig. — Habvannazucer Nr. 12 15%, 
Nunenronucker 13½. — Tendenz: feſt. 
gemturs, 13. Juni. Zuckermarkt. KRübenrohzucer 


roduct, Baſis 88 7 Rendement, f. a. B. Hamburg 
9 Juli 13.75, per Auguft 13,80, per 


(Schluß bericht.) 


„ Geſchäftslos. 
Umſa 0.000 Belle daten ie Eee talen n Export 
1000 le Gtetig. eh amerikaniihe Lieferung: 


8 d. do. 

Newnork, 13. Jun. (Schlußcsurſe) Wechten auf 
Berlin 957/ö16, Wechſel auf London 4,8634, Cable Trans 
fers 4.89 ½, We ‚20. 47 fund. Ameise 
von 1275/6, Erte-Bahnactien 22, Nemnork-Centrat- 
Actien 10%, Lake- 


Berlin, den 14. Juni 
Ors v. 13 Org. v. 13. 
ni-Ant] 53,30 53.30 


2. Orie 
5 „79 185,00 [AT ruff. An 79.0 73,38 
8 34, 


Weizen, gel 
Sunt-Julf 


Gept.- i 


1 
168701 

Dggen n 

Nun Juli .. 129.50 128.50 Green 
Sept -Olt. 131.70 1 

Detroleum pr. 
200 


Laurahütte. 

22,80 22,80 Qeſtr. Noten 
470 47.10 (We 4 
0 0 arſch. Rur: 
47,50 47,100 London kurz 20,365 
ondon lang 20,305 20,305 

98,50 — Kuſſiſche 5 | 


32,60| 32,70 Pan. Brivat- 
33,70 3350| Dangz. 1 
106.30 106 80e Sage |119 
1125 
5,70 


un-Juli 


Juni-Juli , 
Auguſt- Sept. 


e 
en A 
dp, I. 


=} 


109,19 199,998 x 
190,10) 100,00 Din Gübdb. 
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Danziger Mehlnotirungen 


vom 14. Juni. 
Meitenmehl per 50 Kilogr. ef 19,00 „UL — 


il 

Extra ſuperfine Nr. 000 15, — Guperfine Nr. 00 
1.00 keine Nr. J 10.50 l Fine Nr. 2 8.80 M 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 5 l 

Roggenmehl per 5 Po: Extra ſuperfine Nx. 00 

0 Al — Guperfine Nr. 0 10,40 AL — Miſchung Nr. 9 
und — Fine Pr. 1 8,20 M — Fine Nr. 
6,80 — Schrotmehl 7,20 Al — Mehlabfall oder 
Schwarzmehl 5,20 M 


7 
leien per 50 gilogr. Meizenkleine 4,00 Al — Roggen- 
Kleie 4.20 Al. 7 80 aupenab Aale U Mm Feine 
raupe & ılogr, Pe aupe A Kor 
mittel 17.00 Jul —- Mittel 13,00 Al — Hrdigäre 11,00. 


Grüßen per 50 gr, Weizengrütze 16,00 N — Geriten- 
grüße mr 15 A Nr. 2 f M, Nr. 3 1150 l. — 
Hafergrütze 13 M 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 14. Jum. Wind: O. 
Angekommen: 70850 Proſoxoff (S.), Sandt, Binth, 
Kohlen. — Benwell (SD.), Loutitt, Blyth, Kohlen. 
Nichts in Gicht. 


Thorner Wie app 
Thorn, 13. Juni. Maſſerſtand: 0,46 Meter. 
Wind; W. Wetter: klar, warm, wenig windig. 


romab. { 15 
Fabianski, Berl. Holz Compt., Komorowo, Liepe, 
2 Traften, 1906 Rundkiefern. 
Kozlawski, Boas, Rangrod, Landsberg, 4 Zraften, 
2050 Rundkiefern. 
Jacob L. 


kief. Eiſenb llen. 
an Niieszawa, Thorn, 1 Kahn, 40 000 


kiefern. 99 
Kubachi, Buckowiecki Haſſelbuſch, Thorn, 1 Kahn, 
30 000 Kgr. Feldſteine. 4 

Schmidt, Anker, Aucmaurki, Graudenz, 1 Kahn, 30.C00 
Kgr. Feldſteine. 5 

Miſchwitzki. Anker, Aucingurki, Graudenz, 1 Kahn, 
30000 Kar. Feldſteine. 2 
en anne: Kucingurki, Graudenz, 1 Kahn, 

ar, Je eine, f 

Schmidt, Anker, Kuczygurki, Graudenz, 1 Kahn, 45 000 

Kgr. Feldſteine. 


| Fremde. f 
otel du Nord. Frau Ritterautsbeſitzer v. Frantzius 
a. Ulkau. Grceuen; v. Hesberg a, Königsberg, General- 
Lieutenant, v. Katzler a. Königsberg, Hauptmann. 
Enkmann a. Hamburg, Groß a. Berlin, Zademack a. 
Berlin, Guckenheimer a. Nürnberg, Oppenheimer a. 
Würzburg, Gutmacher a. Berlin, Cömentlein a. Königs- 
berg, Weiß a. Stettin, Steinau a. Libau, Silberſtein a. 
Hannover, Joſeph a. Berlin, Kornblum a. Berlin, Jacobi 
a, Berlin, Kaufleute. 5 
Walters Hotel. Dalcke a. Marienwerder, Oberſtaats- 
b Oben Boie a. Münſter General- 
abes des 


Dr. Aſchen⸗ 
1 a. 10 u 115 5 

urg a. ertheim, 0 3 
Guperintenvent, Frau Excellenz p. Kleiſt a. Rheinfeld. 

ogge a. Colberg, königl. Regierungs- Baumeiiter. 
v. Bancels a. Warlubien, v. Saß- Jaworski a. Cipienken, 
v. Jiesmer a. Joachimsthal, Bölcke a. Wertheim, Ritter- 
Site Natahdoc, Gratofloff, Peyron, 

ffüziere der ſchwediſchen Corvette. Fräulein v. 
Rheinfeld. Brühl a. Berlin, Fajans a. Warſchau, 
mann a. Mainz, Goldſchild a. Berlin, Krain a. Schleſien, 
Albrecht a. Berlin, Kaufleute. 

Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Hanbels-, Marine-Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheile 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Einen ebenſo kräftigen als erfriſchenden Trank giebt 
Bouillon Maggi. 

Liebe's Nahrungsmittel in löslicher Form (J. Bauf 
Liebe, Dresden), das bekannte Liebig'ſche Guppenerirac 
für Säuglinge, ſichert nach 20jähriger Erfahrung deren 
normale Entwickelung. Originalflaſchen in den Apotheken. 
Sager: Apotheze Keil. Geiſtgaſſe 25, Altſtädter⸗, Adler 
Elephanten-, Löwen, Raths-Apotheke. 


Wie überall, hat ſich auch in Italien der Shannon⸗ 
Regiſtrator außerordentlich ſchnell eingeführt. Herr 
Aus. Zeiß, Inhaber der Shannon Regiſtrator Co. in 
Berlin, welcher bekanntlich Hoflieferant Sr. Majeſtät des 

önigs von Italien iſt, hält ſich augenblicklich zum 
Beſuche der Miniſterien in Rom auf und wird, wie ver- 
lautet, demnächſt in Mailand eine Filiale errichten. 


Mentz, Warſchau, Thorn, 2 Zraften, ’ 


3 


Bekanntmachung. Die Weſtpreufiſche 
Nach Beihluk der General-Berfammlung, vom 5. Mai cr. werden 
vom 1. Juli 1888 ab alle bei dem Danziger Gparkafien-Actien-Derein 


este] Landſchaftlihe Darlehnstufe 
3 


21% % — zwei und einhalb Brocent u Danzig, Kundegaſſe 1061107, 
[iährlich verzinſt. zahlt für Baar-Depoſiten 


Liebig's Fleiſch⸗ 
Extract dient iur 
ſofortigen Ker⸗ 
ſtellung einer vor- 
trefflichen Kraft⸗ 


ſuppe, ſowie 1115 5 Danzig, den 8. Mai 1888. 5 ersslauf Conto A. 2 Proc. Zinſen jährlich frei von allen 
Ae aner eur. Die Direction dee a ea | 
oh = des 7 
pen, Saucen, Ge- j getien- 5 beforgt den Ankauf oder Verkauf aller in Berlin notirten 
müſe und Jleiſch⸗ Danziger Sparkaſſen - Actien - Dereins. Effecten für die Provifion von 15 Pf. pro 100 Mk. 


ſpeiſen und bietet, 
richtig angewandt, 
neb. außerordent⸗ 
licher Bequemlich-⸗ 
keit, das Mittel iu 
großer Erſparnißn 
imͤaushalte. Bor- 


"wenn jeder Topfden Warmenszug: 
70 , zügliches Gtär- 
kungsmittel für 


in BLAUER FARBE Erägt. Gchwache u. Kranke 


Zu haben in den Colonial-, Delicateßwaaren- und Drogen-Geihäften, Apotheken etc, 


55 Engros-Lager bei den Correſpondenten der Geſellſcha t: Herren Richd. Dühren u. Co., 
Danzig, Herren Wenzel u. Mühle, Danzig. Ba 5 (1188 


(worin die Koſten für Courtage etc. enthalten ſind) und 
Erftattung der Börſenſteuer, 
löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 
berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von offen depo- 
nirten Werthpapieren 30 Pf. pro 1000 Mk., für Werth⸗ 
packete 5 bis 15 Mk., je nach Größe, ; 
Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ſtehen zur 
Verfügung. 8 (200 


Oſtſeebad Bröſen 


eröffnet am 15. Juni er. feine für die diesjährige Gailon her- 


gerichteten 10 
kalten Seebäder. 


Außerordentliche 
General-Berfammlung 


1. Mittheilung von der Amtsniederlegung des erſten Directors. 
3 Beſchlußfaſſung über die Bedingungen feines Kustritts. 


1 N 1 1 Ir SER ER 3 N 8 Danis, den 12. Juni 1888. (5024 5 7 0 5 werden Die. aun empfohemündef ohne aden 
Henan nach Nangede en PPT die Direction des Danziger Sparkaſſen⸗-ſieſs auch auf der Halteftelle edlen zu Haben. 8 (5114 
meime aute Mutter ums Ganmelter, | Zweite Weſeler Kitchbau⸗Geld⸗Verlooſang. Actien-Bereins. W. Piſtorius Erben. 


George Mix. Kosmack. Robert Otto. Otto Steffens. 


d Ziehung am 12. Juli dieſes Jahres. Haupttreffer 40 000 , 
Sean aner Marie Schulz 10 000 HL, 5000 M u. ſ. w., kleinſter Treffer 30 A. Nur Treffer 
| 5 hi u f f f betrübt A 3 Aach 30 oe Porte Aung Ae er 5 
ang geg: ir hiermit kief betrübn z. Münzer, Breslau, Schweidnitzerſtraße 8. (4602 
horn, den 14. Juni 1888. BI PDD D F 
5158) Die Hinterbriebenen. 
Dees mi 1 fg Inge Ur Zuni“! Ziehung am 
onnabend, den 16. d. Mts. 
905 en e AR der Sale 27. Zuni 1888 und folgende Enge. 
alten Heil. Leichnam Kirch- 7 
Unter dem Protectorate Ihrer Durchlaucht der Fürſtin 
SI Marien f Al) Mutter zu Wied, Prinzeſſin von Naſſau. 
att. (5153 


Smangwerfeigeruns, Großze Lotterie 


des Frauen-Vereins zur Krankenpflege 
renne oll De 5 7 See zum Beſten der Erbauung eines Hoſpitals in enpfles 


4000 Gewinne i. W. von 150000 Mark 


Kauptgewinne 30 000 M { Eh 

7 35 jeber Art. Betriehsſicherheit ſowie Leiſtung 
109 an In ; El von 100 bis 10 000 Eiter pro Minute ga⸗ 
n AK. 8 — \ 1 rantirt. Beſte Referenzen. Sämmtl. Größen 


Bekanntmachung. 


Inserate für den in meinem Verlage erscheinenden 


Zoppoter Anzeiger und amtliche Badeliste 


(während der Saison vom 15. Juni bis 30. September 2 mal wöchentlich, 
vom 8. Juli bis 15. August 3 mal wochentlich erscheinend) 


J. Hillebrand-Dirſchau, 
Landwirtnihafttihes Dafdinen-Beihäft, 3 


Locomobilen un Dampfdreschmaschinen 
us nur renommirten Fabriken. 


a 15 
Gebrauchte Zoromobilen u. Dampfdreſchmaſchinen N 

zu billigen Preiſen. 4630 18 
Auf Anfragen Koſtenanſchläge gratis und franco. 


Bade- und Concert-Anzeiger 
für Seebad und Kurort Westerplatte 


(vom 15. Juni bis 30. September 2 mal wöchentlich erscheinend) 


werden in der Expedition der Danziger Zeitung 
ent ni — Der Insertionspreis beträgt pro 
g. 


Zeile 
A. W. Kafemann. 


W. Ernſt Haas u. Sohn, 
Neuhoffnungshütte b. Sinn (Naſſau) 


Pulſometer. 


Billigſte, kolbenloſe, doppelt wirkende 
Dampfpumpe zum Heben von klaren, 
ſchmützigen und ſchlammigen Flüffigheiten 


ferner 1 Gewinn 5000 M, ſtets vorräthig. Proſpecte, Preisliſten, 
1:7 3- 4,000 Sl, ne nn ranco. a 

1 ** 3000 Al, 
Vorm. 9 Uhr, 1 2000 M etc. 


versteigert werden. 

Diejenigen, welche außer den 
Schiffsgläubigern Pfandrechte an 
dem Schiffe oder an der Schiffs⸗ 
part haben, werden zur Wahr⸗ 
a N te aufgefordert. 


Looſe 1 Mark (11 Looſe 10 AN), verſendet das 
ierzu nur“ Generaldebit von men Heimer- 
dinger, Wiesbaden. Für Porto und amtliche Gewinnliſte 
find 25 Pf, beizufügen. Auch find die Looſe zu beziehen durch 
Th. Bertling, Danzig und die Expedition der Ban 08 


Abwaschbarer Toilettecreme. 
Dos unſtreitig beſte, unſchädlichſte und ſicherſte Mittel zur 
Erzielung und Erhaltung eines reinen Teints, ſowie zur Der- 
hütung ſpröder Haut iſt (2565 


Bestes Mittel zur Hautnllege!! | 


Rennen bei Danzig 


Danıig, Den 3], Miei 1888, „ Zeitung. anz’sches Mollin. 
arm Daftelbe ft, im Bebrauh Gr. Maieftät bes ‚Sultans e Ham 
rchlauchten Fürſtin un ürſten Bismarck etc. etc. un 
hren. auf dem von ärztlichen Autoritäten als einziges durchſchlagendes Mittel 


für obige Zwecke empfohlen. Zu haben a Poſe Ain Apotheken, 
beſſeren Drogen- und Parfümerie-Geſchäften, ſowie direct dur 


großen Ex ercierplatz g die Fabrikanten Th. Canz & Co., Leipzig. 
am Sonntag, den 17. Juni cr., Auchm. 4 Ahr. e 
1. Flachrennen. 2. Steeple chase. 3. Hürden- rahmen und Nesufrun en, 

Rennen. U. Weſtpreußiſche Steeple chase. |hherunse And len 
5. Danziger Hürden-Rennen. 


ilch und Molkenkuren, Sommerfriſche. — Badeärzte: Sanitäts⸗ 
rath Dr. Preller und Dr. Kaſſenſtein. Nähere Auskunft 825 


Bad Wildungen. 

15. Juli 1888 bei dem Gerichte Gegen Stein, Gries, Nieren und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blut. 

e armuth, Hpſterle etc, ſind ſeit Jahrhunderten als ſpeciſiſche Mittel 
s wird zur Beſchlußfaſſung] bekannt: Georg-Bictor-Quelle und Helenen-Quelle. Waſſer derſelben 

über die Wahl eines anderen] wird in ſtets friiher Füllung verſendet. — Anfragen über das Bad, 

Bermalters, ſowie über die Be- Ban von Wohnungen im Badelogirhauſe und Europäischen 

ſtellung eines Gläubigerausſchuſſes Jofe etc. erledigt: 8 5 

und eintretenden Falls über die Dt Infpection der Wildunger Mineralgu.-fictiengefellihaft. 

in 5 120 der Concursordnung be- 

zeichneten Gegenſtände auf 

en 10. Juli 1888, 


Nachlaß.] In Adl. Bütom bei Bütom 


100 Eommwolfiafe nebft 


Lümmern 

zu dem Preiſe von 15 Mark 
pro Schaf und Lamm zum 
Verkauf. (5149 


Concursforderungen find bis zum illi ital 
d fiherungen und billige Kapitalien 


n ff. vernickeltes er Bi- 
encle 82 zu verkaufen 
Mattenbuden 37. G. Taube. 


ie in Tite's 


15 
DB — 7 77 
aut. Vorräthig a Stück 50 Pf.] ed min. -Schützengarken 

, 1 5 e 0 SITE, Barennaus ce 

1 85 Sn 1888, platz 50 DL Wagenkarte 3 Nl. hharten, find wil, muß D er Bobium mit Bänken abr mie en 

ormittags r. z en oder kaufen geſucht. r. U. 

Aim an Henn een I Spe ition u. Ver- n der Exped. d. Sta. erbeten. 
Berau, e e e ladungsgeſchäft Theilhaber geſucht 


Herren zu Pferde zahlen Passe-partout und dürfen mit ihren 


Pferden die Rennbahn nicht betreten, ſondern dürfen ſich nur auf mit ca. 3000 JUL Einlage. Capital 


H. Milchſack, 
Köln a. / Rh. u. Ruhrort. 
Gegründet! 


Von Montag, den 25. bis Frei.] Altfelde, den 10. Juni 1888. 


Direction der Zucker- 
ſchuldner zu verabfolgen oder zu 1088 ift pie Bibttote 5 fabrik Altfelde. 


ſchloſſen. = 
and zen den Be en e die Dermaltung der Stadt. . arg su and 
= Renovat nach Langfuhr abzulaſſen. 
von den Erfindern deſſelben, Der Zutritt zur Rennbahn 


99 a der Sache abgeſon⸗ Bibliothek. 
ee 097 in Anſpruch Auflage 352,000; Das verbrei IH il, es RER 5 0 
ES I lkann nur von der Chauſſee anzig-Dliva ſtattfinden, alle an⸗ 
| Apotheker Sathenbers 1. ME deren Zugänge find e Es wird höflichſt' gebeten, 


nehmen, dem Concursverwalterf — I 
bis zum 15. Juli 1888 Anzeige tetfte aller deutſchen Blätter ; 
in 105 teen, llt dan ale Bilden Anordnungen des Auflihtsperfonais in weißer Binde un- 
f itte! edingt Folge zu leiiten. 


Neum en. ( überhaupt; außerdem erfchei⸗ 
eumark, den 12. Juni 1888. nen Heberſe gungen in ;woir IW8 
Den Sprachen. als beſtes anerkannte Mittel 
zum ſchnellen und dauer⸗ Reſtauration auf dem Platze. 


Königliches Amtsgericht. 
Grohe Auction. 
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0 1 
5 Hirt und vierteljährlich ausbezahlt. 
Offerten unter Nr. 5092 in der 
nommen werden. 


Die Direction der Eiſenbahn 5 Millionen — 


Exped. d. 1g. erbeten 
hat ſich bereit erklärt, Rennt itt dem Zu uchbare Bierkorken ſollen infil 
De Bl rl, am A l a d ee 


u 

m. Atteiten und Gehaltsanſprüchen 
burg. Probecolli (10 Mille) bei Krauſe in Diarienburg, Note 
a 15 unter Nachnahme. (4995| Marienburg, oder auf der Bau. 
— . — litelle Galgenberg, Ganbhof bei 


5 DieModen: I baften Kuffärven getrage⸗ ] Ferren-Diner Abends 7½ Uhr im Kotel du Nord. Wer einen Fahrſtuhl Mentzel. beim Geichäftstührer 
Bel 


ner dunkler, namentlich 


ſtrirte Zeitung A ihwarzer Ferren- und canmeldungen hierzu bis Sonnabend, den 16. d. Mis., im Hotel.) zu verkaufen hat melde ſich mit 


für Toilette 


erſcheinen: 
8 24 Nummern 
e mitt Toiletten 

und Handar⸗ 


21. 119 un aheanerbe am air i Danzig, den 8. Juni 1888. Ante ene reiſes bei g a in, fü Ka sent ade 

11 5 „ Je Por- eiten Meß 2 erzeichneten. ie Colon aren. 9 

mittags 10 Uhr, mein fämmt- maul drei der Borftand des Jagd- u. Reiter-Bereins. 2 Danzigs beſucht, wird 

liches lebendes wie todtes In⸗ Peel ierten, mit Gebrauchs-Anivet J. g.: „ Berkauf gangbarer Artikel geſucht. 

Aeli bringen gar en a el⸗ eee e a «ugug|Hotelbeiier, Roſenberg Weſtpr. ln en in der 
{ ‚als: 25 — 15 Kr. ; ei | : — ed. d. „19. £ 

2 Reit- und 30 Ackerpferde, 5 drei- Zuäbrlich lage in Prauſt bei Seren = 5 5 ute m 18, Jul er, einen 

Unter Garantie der Echtheit empfehle 8 R ; 


Orxfornhiredown⸗ 
Böcke, 


freihändiger Verkauf. (5030 
Damerau, den 12. Juni 1888. 


gebildeten jungen Mann 


2 
beiten, enthaltend gegen 2000 Abbil⸗ 
dungen mit Beſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und 
Knaben, wie für das zartere Kindes⸗ 
alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche 
für Herren und die Betts und Tiſch⸗ 
wäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 


importirte Manilla-Cigarren, 
per Stück 8 Pf, 


Georg Möller, 


Den Allein-Berkauf des 
ſeit 12 Jahren bewährten 
Hol von ervirungs- und 
Anſtrichöls 


| varbolineum 
Avenarius 


Original-Marße) 
[für den Reg. Bezirk 
Danzig excl. Stadt- und 
Fandkreis Elbing ſuche 
ich einem Haufe zu über⸗ 
tragen, welches auf Un 


Abichriften der Jeugniſſe, welche 


MT aufen kilka Boben, 
fee Bestarleneie, 
ere Bertreter 
alen & Bester, A7 f, 
e für Danzig und Weſt⸗ 


in in einer Provinzialſtadt preußen. 


E 
Meitpr, von 5000 Einwohnern, R. Eiſ en chmidt, 


am Markt gelegenes zweiſtöckiges 


und Gaatpflüge, ſtarke Grubber, 5 
e Eggen u. |. w. 4 Beilagen gt er Sc 
1 1 Beilagen mite az nittmuſtern 

ahr r f meldung freies 5 für alle Gegenſtände der Garderobe 
3 nhof 2 au 1 Zügen und etwa 400 Muſter⸗Vorzeichnungen 

a Ana auenburg in Bommern. für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens: 
Bekanntmachung der näheren] „Chiffren ꝛc. 5 
Bedingungen vor der Auction. Abonnements werden jederzeit angenom⸗ 

Klein-Jannewitz bei Lauenbur men bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
in Pommern. 


anſtalten. — Probe⸗Nummern gratis 
Schulz, Gutspächter. 


und franco durch die Expedition, 
Jaſchinen⸗Herkauf. 


za ſuche für den proviſionsweiſen 
> Perhauf meiner Fabri ate 
einen bei der feineren Kundſchaft 


empfehlt 4163 


3. Gr. Wollwebergasse 3. 


Gumml. Gummı-Pün- 
\ Bälle. e 3 


u Spielkarten 
Piduet, Skat, 
Whist 


Berlin F, Potsdamer Str. 38; Wien J. 
Operngaſſe 3. 


ſtudien: Europas ſchönſte 
Venus „Modelle“, Phole r. n. 


Eleganteste 


Die in unſeren Kämmerei⸗ und i 

italforiten in dieſem G dem Leben, 12 Muffer M 1, ] bei _Groherundbeiiern f i ä d 

S Faschlnen fen une 5 ee Dörmepid 0 ae e sur 3 5 Wandbekleidung ah aus, ER „ = 
onnaben en 23. d. Mis. Berlin R a 8 . BR, . 7; 

Vormittags 1 — die LCentralleitung für . Münchenbernsdorf. 


11 Uhr, auf, 

Rathhauje öffentlich meiſtbietend 

verkauft werden. 50 
Elbing, den 12. Juni 1888. 


Der Magiſtrat. 


Obſt-Verpachtung. 


Dankſagung. 


den Verkauf von 
Carbolineum Avenarius 


Paul Lechler 


in Stuttgart. (5052 


22... ͤ —.... 

ut empf. Penſion f. Kinder 
G od. Erw i. geb. Fam. Hundeg., 
ſtr. Beaufi. d. Schularb. d. e. Cehr. 
Bed. mäß., Kind, u. 10 3. w. bei. 
ber. Off. U. 51118 i. d. Exp. d. Z. erb. 


DIESE REN N 
n einer lebhaften Stadt Weſtpr. 


8 Zoppot, 
Baron ea, 10000, einmohnerr l3, Promenadenſtraße 13. 


eingeführtes Penſion für Familien und ein- 


Bier-Verlagsgeſchäft eine Berionen auf iede beliebige 
anderer Unternehmungen halber 05527 0 8 Hue es 


Wildhandlung: 
Friſches feiſtes Reh- u. Schwarz- 
wild, junge Gänſe, Poulets, Küken 
etc. C. Koch, Röpergaſſe 13. 


se 


Prof. Dr. Lallemand’s magenstärkender 


m 
Mittwach, den 20. Juni 1888, 


2 Vormittags 11 Uhr, Gteinko h len & Blutreinigungs -Thee. ® ſofort zu verkaufen. Gefl. Offerten Röſtigung, ſolide a 
911 Mich e e n verb d B { u en 4 ———  —_@ werden unter Nr. Air die d Kichling, geb. ee 2 
entlich meiſtbiete rpg i i il Uer i > 
ben ietend ve vs 152 anmerkt, Ind ch dies un rennho 3 e ee 15 975 8 Exped. dieſes Blattes erbeten. Wi ene Wehnen Se 6 1 


beſter Quglität in allen Sorti⸗ 


J 20 Epilepsie, verdorb. Säfte, Hämorrhoidal- und Verdauungs- 
ments empfiehlt zubilligſten Tages⸗ 8 


beschwerden etc. eo x 19 
Ri 7 i i Dieser Biutreimgzungs-Thee ist kein Ge eimmittel!& 
Karff, im Mai 1888. ö preifenab Lager een Haus Die Bestandtheile sind auf der Packung angegeben . 
Albert Wol Schutzmarke. Preis pr. Packet % 1.—. Depöts: 

[4 


Nicolaus Bremer, nitterzafie J, 15. u. am Rähm 13, Königl. Apotheke N. Cchwonder, Heil, Geiftgaffe 25, Danzin. Aal. 
4632) Gaſtwirth. vorm. Tudw. Zimmermann, priv. Apotheke, Pr. Stargard. — Königl. Hof-Apotheke, Elbing. 


in Daterialwaaren-Geihäft, | Zimmern, Mädchenſt., Waſchküche, 
Elverbunden mit vollem Aus- Boden nn Keller ni October zu 


ſchank, vorzügliche Lage, nach 4 8 
Uebereinkunft früher oder später] Lermiethen. Näh. von 11 Uhr ab 


abzutreten. : 
Adreſſen unter Nr. 5089 in der 
Exped. d. Zig. erbeten. 


FF 
Gelegenheitsgedichte weit 
Inhalts werden Baumgartſcheg. 
Nr. 34, 3 Tr. boch, angefertigt. 


Druck und Verlag 
von A, 1B. Kafemann in Damig⸗ 


